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Der verprügelte RunStunkgelü
Schulz wird mit Ohrfeigen traktiert

«e?
et kommunistischen Faschingiade ist schnell der Aschermittwoch
*- Der Schuß des kommunistischen Rundfunkredners , Land -

»sabgxgrd^eter Schul », ist in jeder Hinsicht nach hinten losge-
ngen . Die Seitackeit chie Herr Schul » mit seinem „Heldenstück-

erregen wollte , ist »u einer geschwollenen Backe geworden ,
v,

^ ^?ben gestern bereits im Bolksfreund betont , daß »um kom -
^ Nrstischen Handstreich im Berliner Rundfunk weder Mut noch
»>ir : io^ ern ettnjie allein ein gutes Stück Frechheit gehört . Und
tz. ^ ben mit dreier Feststellung recht gehabt . Der kommunistische

»dtagsabgeordnete Schul » hat sich nämlich , nachdem er — gedeckt
die Freihe itsberaubung und Nötigung seiner Helfershelfer

>»^ uto . die Wolfgang Schwarz festhielten — an Stelle des Bor-
^ Nsredakteurs die Rundfunkrede losgelassen batte , für einen
^

""»m von 24 Stunden nach der Tat bei Freunden in Reu-
Un**

.
*m ^ keichstag verborgen aufgehalten, um sich so vor der

lzej »n jenem Augenblick zu sichern , da ihn seine Abaeord -
z "immunittit weiter^schützt. Zur Frechheit gesellte sich so die
W ***•*. Avm in Arm mit Frechheit und Feigheit glaubte wohl
»n. -»mmun/.stische Landtagsabgeordnete Schulz das Jahrhundert
« «ie - — - k . .
^ bei

bie Schi anken fordern »u können. Er hatte sich jedoch geirrt .
er ê' n ^ ^^sk̂ ck verlassen , erkannte ihn Sonntag nacht der

». Akteur i«>es Vorwärts , Gen . Viktor Schiff in einem Unter -
2hn? ug in Neukölln . Mit den Worten. „Gegen Verhaftung

^ ar immun , aber nicht gegen meine Faust" haute Schiff
kommunistischen Abg . Schulz eine Ohrfeige herunter . Nach-
^ ^kbg . Schulz bei der Rundfunkstclle auf das Honorar dan -
verachtete, hat er nun durch Viktor Schiff die nötige Liquida -

j? erbmlten . Wenn der kommunistische Landtagsabgeordnete
jj/jits, wie wir hören , gegen Schiff Strafantrag wegen Mkbband-
g^ u„ d Sachbeschädigung gestellt bat , so werden die Gerichte an-
K{

? ts des groben Unfugs des kommunistischen Helden, über dieses
Anklage wohl anders denke» , als „Held" Schulz , wobei

öffentliche Meinung als Abschluß der Angelegenheit noch sq-
"tiib, ,chie Ohrfeige nimmt ihm niemand weg .

"

Un̂ feas die ernstere Seite des Vorkommniffes betrifft, nämlich der
b,!Ivorte Mißbrauch des Rundfunks , ohne daß irgend eine Kon -
3j{. nette zur Seite war, Io versendet der Rundfunkkommissar des
bE^ bvostministers eine Rechtfertigungsmitteilung, in der es u . a.

»,W »Die Untersuchung der Vorgänge beim Kommunistenüberfall
II, .» * Berliner Funkstund« am K. Oktober hat ergeben , daß die
»Ehrungen zur lleberwachung der gehaltenen Vorträge an sich

KlPerfolge beim Volksbegehren

ein » **« tn » critn o,s zum wonnrag einnynegnly vüisz oeiragi,
£ . e t) t als mageres Resultat, wenn man diese Zahl mit dem
b,nbnis des Volksbegehrens zur Fürstenabfin -

in den ersten fünf Tagen vergleicht , wo sich in Berlin
v < z Wähler eingetragen hatten.

Hegen den Weiterbau des Panzer¬
kreuzers

t,j Bezirk Brandenburg der Sozialdemokratischen Par -
sich am Sonntag auf einem Bezirksparteitag mit der

Wh. ^*n 2 °ß e- Das Hauptreferat hielt der Borsttzende der So -
Akratischen Partei , Otto Wels , der in bezug auf den

^ rh/ " * reu » er erklärte : „Ich fürchte nicht , desavouiert »u
*it ^ ’ ®tM« ich hier erkläre , daß sich der Reichstag demnächst

Antrag der Sozialdemokratie wird befassen
der klipp und klar lautet :

11
* * ® au k" s Panzerkreuzers A wird eiitae *

^ejî cfe Erklärung von Wels rief auf dem Parteitag großen
"tt hervor .

schenk die sozialdemokratische Reichstagsfraktion eine Ent -
über den Weiterbau des Panzerkreuzers herbeifüh-

^kakt, k!' ' st für uns selbstverständlich . Die sozialdemokratische
Sbn »x

" ?n hat bisher und entschieden den Bau dieses Kreuzers
netzt sie must deshalb auch tun , was in ihrer Macht

' um seinen Bau zu verhindern .

^ bS Millionen Eimer Schnaps
»Kulturpolitik " der bolschewistischen Weltrevolutionäre

russische Regierung bereitet ei
W leitü- v * « chnapsvroduktion vor . Rach d
!^E>on- , :«"en Wirtschaftsbehörden sollen die letztjähri
! .» "°n 38 Millionen Eimern jä

»norm °on. « n Eimer steigen , bis sie im Jal

eine erhebliche Stei »
Rach den Plänen

letztjährigen Fabri-
r r u jährlich um

»tio . m. v. " B,me » geige », oiv ge im Jahre 1830/31
Wtion von 68 Millionen Eimern Jahresvro-
!? v« z , ^ icht haben . Während jetzt auf den K o p f der Beoälle -
>

' s ° " Wodka kommen, würde diese Ziffer, falls
•W Jos ». Evirtschaftsbehörden zur Ausführung kommen, bis
r ^ da auf 9,1 Flaschen ansteigen . Die offiziöse
!»,̂ >kati«« k>aran, daß Stalin versprochen habe, » ie Wodka.
-W ba« s!,T?FmabI ' <b abzuschaffen, jetzt soll sie verdovvelt werden .

uvlschew,st,sche Kulturpolitik?

Ei Entschließung gegen Boncour
!<̂ ^iemeMŝ ^ ^ ung der Sozialistischen Bereinigung des Nord »

Delhalt. » ; v ÜH, flcß«n Paul Boncour und besonders gegen«utlen m der Abrüstungssrage.

^ Unzureichende Nundfunkkontrolle
ausreichend find. Ei« in einem besonderen Raum fitzender Ange¬
stellter bat die Ausgabe , alle Borträge am Lautsprecher zu kon¬
trollieren und nötigenfalls durch Betätigung eines besonderen
Ausschalters zu verhindern , daß die Worte des Redners über den
Sender gehen . In dem vorliegenden Falle ist der Kontrollbeamte
unmittelbar nach Beginn der Rede des Kommunisten Schulz , der fich
zuerst an den Wortlaut des Manuskripts gehalten hat , anscheinend
planmäßig von seinem Platz durch Telesonanrnse weg¬
gelockt worden . Er hat den Lautsprecher abgestellt und Telefon¬
gespräche abgewickelt . Auf diese Weise ist es möglich geworden , daß
Herr Schulz keine Rede unkontrolliert hat zu Ende halten
können . Der Angestellte ist sofort feiner Kontrolltätigkeit ent¬
hoben worden . Der Leitung der Funkstunde kann somit eine
Schuld an dem Vorkommnis nicht ohne weiteres beigemessen
werden . Die Redner waren der Funkstunde durch die vorherigen
Verhandlungen stets bekannt und es konnte nicht angenommen
werden , daß an Stelle eines entführten Redners ein anderer
erscheinen könnte. Auch der angesetzte Redner , Herr Schwarz ,
war der Funkstundc und dem Kontrollbeamte« bekannt und es
ist unerklärlich , daß er trotzdem einen anderen an keine Stelle
zugelassen hat . Das ganze Unternehmen war so geschickt ange¬
legt , und der angebliche Herr Schwarz ist mit solcher Sicherheit
ausgetreten , daß der Kontrollbeamte fich hat täuschen lassen.

Wir können in dieser Mitteilung alles andere nur keine Recht¬
fertigung erblicken und müssen erklären , daß bei dieser Kontrolle
jederzeit ähnliche Vorkommnisse sich wiederholen können , ohne daß
sie auch nur auf solche räubermäßigeWeise wie seitens der Kommu¬
nisten aufgezogen werden brauchen. Sowohl durch einen Jux wie
auf ernste Weise kann da die Bevölkerung Opfer einer groben Täu¬
schung werden . Mit gelegentlicher Kontrolle ist hier nichts getan,
sondern es ist eine feste Kontrolle und zwar von sachverständiger
Seite notwendig, — die nicht von irgend einer Stelle ans Telefon
gerufen werden kann. Hier das Erforderliche zu veranlassen ,
scheint uns eine vor allem politisch dringliche Angelegenheit, um
für die Folge grobe Täuschung der Oessentlichkeit zu verhindern .

Verhaftung in der Rnndfunkangelegenheit .
WTB . Berlin , 8. Okt. Heute nachmittag wurde Chefredakteur

Heller von der „Welt am Abend " von der Kriminalpolizei
in seiner Wohnung verhaftet, und ins Polizeipräsidium gebracht,
wo ihm vorgeworfen wurde , einer der Entführer des Redak¬
teurs Schwarz gewesen zu sein . Heller stellte jede Beteiligung an
der Angelegenheit in Abrede und verlangte die sofortige Ladung
des entführten Schwarz , der dann auch die Aussage des Verhaf¬
teten voll bestätigte . Hierauf wurde Heller sofort in Freiheit gesetzt .

Vor Ser Amerikafahrt
Das Luftschiff „Graf Zeppelin " machte am Montag vor

dem Flug nach Amerika seine letzte Werkstättenfahrt . Das
Schiff stieg in Friedrichshafen um 1,33 Uhr auf , und landete um
6.05 Uhr . Es kreuzte während dieser Zeit ständig über dem Bo¬
densee. An Bord des Schiffes befanden sich 80 Personen, darunter
der preußische Handelsminister Dr. Schreiber und der Sekretär
der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion, Dr. Paul Hertz .
Am Mittwoch früh hofft man die Amerikafahrt antreten zu
können.

Der Sozialdemokratische Pressedien st bat bei der
Zevvelinwerft in Friedrichshafen angefragt, ob die Teilnehmer
an der Amerikafahrt des L. Z. 127 zum Zwecke der Bericht¬
erstattung für die so z i a l d e m o k r a t i s ch e Presse unter den
gleichen Bedingungen wie sie von zwei bürgerlichen Korresponden¬
zen eingegangen wurden , möglich sei . Herr Dr . E ck e n e r hat
darauf telegraphisch geantwortet, daß „die Amerikafahrt voll
besetzt " sei, im übrigen angesichts des Rachrichtenmono¬
pols der Eroßverlage auch eine weitere Berichterstattung - nicht
mehr möglich sei. Das Telegramm betont , daß der Ausgangs¬
punkt des Nachrichtenmonovols die Notwendigkeit der Beschrän¬
kung auf gemeinsame Berichterstattung , nicht oie Finanzfrage
gewesen sei . Der Sozialdemokratische Pressedienst , der . Nachrich¬
ten für 182 Zeitungen vermittelt, itt damit von der unmittelbaren
Berichterstattung ausgeschlossen. Während der Amerikafahrt wird
also der von Heast, Ullstein und Hugenberg geschaffene unwür¬
dige Zu st and bestehen bleiben, daß das deutsche Volk nur
durch drei große kapitalistische Konzerne über die Fahrt des
Luftschiffes unterrichtet wird , das zum größten Teil aus Volks¬
mitteln gebaut worden ist. Dieses Rachrichtenmonovol begegnet
allgemeiner Verurteilung auch in amtlichen Kreisen .

Italiens Stellung zum Llottennompromifi
London , 8/ Okt. (Eig. Draht.) Die italienische Antwort¬

note auf den englisch -französischen Flottenkomvromißist am Mon¬
tag dem britischen Botschafter in Rom überreicht . Die Antwort
gibt der Meinung Ausdruck, daß nach Auffassung der italienischen
Presse das Problem der Abrüstung in einem weiteren Sinn be¬
handelt werden müßte , und außer der Abrüstung zur See auch
noch die Abrüstung zur Luft und zu Land einzuschließen .

perlönliche Fühlung europäischer
Staatsmänner

In diesen Tagen hat sich in Berlin ein Komitee für inter¬
nationale Aussprache gebildet, das aus den Führern der großen
politischen Parteien im Reichstag, . . sowie aus Vertretern der
maßgebenden Kreise in Deutschland besteht. Das Komitee bat die
Absicht, die gegenseitige Orientierung und die Fühlungnahme zwi¬
schen deutschen und ausländischen Staatsmännern , Wirt¬
schaftsführern , Gelehrten und SchriMellern zu fördern . Den ersten
Bortrag wird am Montag, den 15. Oktober, der Führer der eng-
lichen Labourvarty, Ramsay Macdonald , halten.

Zwingt das Llugzeug
;um Frieden)

Krieg in Europa ist Wahnsinn und Selbstmord
In einer außerordentlich interessanten Abhandlung in der

Sonntagsausgabe der Bossischen Zeitung behandelt der
Reichstagsabgeordnete Gotthard Sachsenberg die Frage,
ob die Entwicklung des Flugzeugwefens in Europa zum Frie¬
den zwinge. Herr Sachsenberg , der aus der Marinefliegerei
hervorgegangen ist , war während des Weltkrieges ein sehr
bekannter und einer der bewährtesten Kamvfflieger. Er ist
auch ein langjähriger Mitarbeiter des Professor Junkers und
infolgedessen mit der Entwicklung des internationalen Flug¬
wesens aufs beste und genaueste vertraut. Herr Sachsenberg
wendet sich mit seinen Feststellungen an die Staatsmänner
und Völker Europas, indem er ihnen vor Augen führt , daß
ein neuer Krieg in Eurova zu einem aus Wahnsinn erfolgten
Selbstmord der europäischen Völker führen müßte . Mr geben
auszugsweise die Darlegungen des Herrn Sachsenberg wie¬
der ; sie dürften auch für unsere Leser von grobem Interesse
sein . Die Redaktion .

Die moderne Waffentechnik trägt den Krieg sofort und unmit¬
telbar tief in die Länder hinein, und die Einführung des Luftfahr¬
zeuges als Instrument der Kriegführung hat es mit sich gebracht,
daß man sofort beim Ausbruch der Feindseligkeiten an Stelle von
Grenzvlänkeleien der Kavallerievatrouillen mit einem Bernich -
tungsfeldzug gegen die Kraftquellen und die Bevölkerung tief im
Herzen des Landes rechnen muß , bei dem es , wenn die ersten Bom¬
ben einmal Vernichtung in blühende Städte in das Wirtschafts¬
und Familienleben getragen haben , auch psychologisch kein Zurück
mehr gibt. Jeder einzelne muß sich darüber klar werden , daß ein
künftiger Krieg, soweit er zwischen Nationen geführt wird, die in¬
nerhalb des praktischen Aktionsradius von Flugzeugen liegen, von
der ersten Stunde und mit der ersten Kampfhandlung ein Kampf
aller gegen alle wird.

Bis vor kurzem war man nun allerdings entgegen dem Urteil
einzelner Fachleute in den verantwortlichen militärischen Kreisen
und damit auch bei den Leitern der europäischen Politik der Auf¬
fassung , daß es Schutzmaßnahmen gegen Luftangriffe durch geeignete
Erd - und Luftabwehr gäbe , und diese Auffassung bat dis weitest-
tragenden Folgen in bezug auf die Einstellung der Staaten zu ein¬
ander, sowie der Staatsmänner zum europäischen Problem über¬
haupt , gehabt .

Der verhängnisvolle Irrtum , daß es möglich sei, Flugzeug¬
angriffe abzuwehren , hatte ein europäisches Wettrüsten in der Luft
zur Folge . . . . Diese Anschauung muß im letzten Jahr der nun¬
mehr unabweisbaren Erkenntnis weichen, daß eine Abwehr von
Luftangriffen in defensivem Sinne auch von der stärksten militäri¬
schen Macht und Luftmacht der Welt nicht mehr garantiert werden
kann und tatsächlich heute praktisch unmöglich ist.

Diese Erkenntnis bedeutet einen Wendepunkt für die Geschicke
der europäischen Nationen . Sie muß von jetzt ab das tägliche Hand¬
werkszeug jeder Redaktionsstube werden . Das Bekenntnis maß¬
gebender Militärs zu der These , daß man Luftangriffe nicht ab -
webren könne, bedeutet , daß ein Luftkrieg , und damit der Krieg der
zivilisierten Nationen überhaupt , heute im wesentlichen darauf hin-
auslaufen wird, von der ersten Kampfhandlung an den Versuch zu
machen , sämtliche Kräfte, und Hilfskräfte des Gegners, die ihn
irgendwie zur Führung eines Luftangriffs befähigen könnten , durch
Präventivangriffe aus der Luft zu vernichten . Zu solchen der Zerstö¬
rung anheimfallenden Objekten gehören neben den Oeldevots,
chmischen , Motoren- und Flugzeugindustrien auch alle städtischen
Flughäfen, die Zentralen der Kraft- und Verkehrswirtschaft fowie
im weiteren Sinne nach der später noch zu erörternden englischen
These die gesamte Industrie des Lgndes überhaupt . . . .

Selbst wenn Abwehrkräfte gesammelt werden , die weit über
den Rahmen eines Wirtschaflszentrums hinausgehen, selbst dann
ist ein ausreichender Luftschutz nicht mehr möglich . Der Beweis da¬
für ist voll erbracht durch die Ergebnisse , die die groben Luftan¬
griffsmanöver auf Mailand im HerLst 1927, auf London und Pa¬
ris im Spätsommer 1928 gezeigt haben .

Durch diese Manöver ist den Massen in den angegriffenen
Städten zum ersten Male mit furchterregender Deutlichkeit »um
Bewußtsein gekommen , daß selbstdie größten Ausgaben für die Ab¬
wehr von Luftangriffen ihnen nicht den erwarteten Schutz zu gebie¬
ten vermögen . . .

Die Erkenntnis, welche Folgerungen man aus der nunmehr
vorliegenden Erfahrung ziehen muß , daß es praktisch keinen defen¬
siven Schutz mehr gegen Luftangriffe gibt, beginnt, sich schnell Bahn
zu brechen. Der ehemalige britische Luftminister Lord Thomson os
Eadigton stellt fest, daß die einzige Derteidigüng gegen einen An¬
griff der Luft der Gegenangriff mit Bombenflugzeugen sei. Er
betonte aber , daß nach einstimmiger Ansicht der Sachverständigen
Repressalien» selbst wenn sie von einer zahlenmäßig weit unter¬
legenen Streitmacht durchgeführt werden , eine so furchtbare Dro¬
hung darstelle , daß auch die mächtigsten Staate « zögern würden ,
bevor sie eine solche Maßnahme herausfordern.

Kein ernsthafter militärischer Sachverständiger bestreitet beute
die '

Richtigkeit der beiden vorstehend ausgeführten Urteile . Den¬
noch bat kein maßgebender Politiker die einzig mögliche Folge¬
rung daraus gesogen , nämlich die , daß der Krieg zwischen Staaten,
deren Lebenszentralen innerhalb des praktischen Aktionsradius
bombentragcnder Flugzeuge liegen, zur Unmöglichkeit geworden
ist ; denn selbst bei dem größten Stärkeuuterkchied ist es unver¬
meidlich , daß auch der vermeintliche Sieger am Lebensnerv ge¬
troffen wird . . .

Dann muß man verstehen , daß vieje von denen , die vor noch
kaum einem Jahrzehnt die Karte Eurovas durch das Schwert wieder
in einen vernünftigen Zustand bringen wollten, heute als Wissende
verantwortungsvoll warnend die Hand erheben uiid dafür eintre-
ten , daß jeder Europäer erkennt, was eine kommender europäischer
Krieg bedeuten würde . . . . .
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Man macht sich noch keine Vorstellung davon , ob der künftige
Krieg aus der Luft , der stch vor allem gegen die Bevölkerung der
großen Wirtschaftszentren richten wird , ein Krieg der Giftgase, der
Seuchenübertragung , oder sonstwie geartet sein wird , wie es der
englische Schriftsteller Wells prophezeit. Man ist sich aber heute
schon darüber klar , daß die Mittel , derartigen Angriffen aus der
Luft vorzubeugen, höchst unzulänglich und unwirksam find . . .

Gegen bessere '
Einsicht werden heute aus rein psychologischen

Erwägungen heraus Unsummen für aussichtslose Abwebrmabnah -
men verausgabt . . . . Alle diele Maßnahmen sind genau su un¬
sinnig, als wenn man Bretterzäune gegen Feuersgefahr aufführen
wollte. Die europäischen Staaten sind eben heute gegen die mo¬
derne Luftwaffe unter einander genau so wenig verteidigungsfähig ,
wie es die Wälle von Wien oder Paris gegen die Mörlergeschütze
des Jahres 1914 gewesen wären . . .

Ein Krieg der Mächte in West - und Mitteleuropa würde heute
schon einfach aus dem Grunde die Merkmale einer Wahnsinnstat
in sich tragen , weil die west- und mitteleuropäischen Industrie¬
staaten , die innerhalb des praktischen Aktionsradius bombentra¬
gender Flugzeuge liegen , in ihren Wirtschafts - und Kulturzen¬
tren im Gegensatz zum Osten hochempfindlich sind . Sie können
deshalb keinen Krieg mehr miteinander führen . . .

Ich bin der Ansicht , daß alle Anhänger vernünftiger Friedens¬
politik sich zunächst beschränken sollen , den Kulturvölkern Europas
als praktische Konsequenz der Einführung des Luftfahrzeuges die
Unmöglichkeit der Kriegsführung in Europa vor Augen zu führen ,
anstatt den Versuch zu machen , durch Weltfriedcnsvrovaganda den
Menschen ändern zu wollen , der seit Jahrtausenden Raubtierin¬
stinkte gehabt hat , und sie wohl auch behalten wird . Nicht
Menschlichkeitserwägungen werden die Völker und den Einzelmen¬
schen zur Unterdrückung seiner Kamvfinstinkte veranlassen und ihn
dazu bringe » , das Kriegsbeil zu begraben . Nur die Technik kann
und wird gegen den Menschen und für den Menschen den Krieg
als Mittel der Politik langsam auf immer gröberen Gebieten aus -
schalten . . . .

Es mag besonders schwer für ein Land wie England sein , sich
der Wucht dieser Tatsachen zu beugen und eine vor dem Zeitalter
der Luftfahrt durch die insulare Lage und die mächtigste Flotte
der Welt stabilisierte Machtstellung gegebenenfalls gegen eine Po¬
sition einzutauschen, in der sein Rang nur der des Gleichen unter
Gleichen sein könnte. Was die Großen der britischen Krone aber
auch beschließen mögen, um einen Ausweg aus dieser Zwangslage
zu finden : — für das festländische Europa dürfen und können
solche Beschlüsse nichts ändern , welche Folgerungen auch immer für
das britische Eesamtimverium etwa daraus gezogen werden. .

Eine berechtigte Kundgebung
Der Parteioorstand der österreichischen

Sozialdemokratie hat am Montag eine Dankes¬
kundgebung an die Anhänger der Sozialdemokratie be¬
schlossen , in der festgestellt wird , datz der 7 . Oktober, den die
Völkischen zu einem Tag der Bedrohung der Arbeiterklasse
machen wollten , zu einem Tag des Triumphes der Ar¬
beiterklasse geworden ist.

„In Leoben ein gewaltiger Aufmarsch , mitten im Reich die
Alpinisten , in ganz Oesterreich Bereitschaft des Schutzbundes, in
Wiener -Neustadt aber der gewaltige Arbeitertag . Ein paar tausend
Seimwehrleute sind durch Wiener -Neustadt marschiert unter einem
Meer von roten Fahnen , vor dem Volk versteckt hinter einem
Riesenaufgebot von Militär und Gendarmerie . Die Regierung hat
beinahe das halbe B u n d e s h e e r mobilisiert , um ein
paar tausend Heimwehrleute vor dem Zorn des Volkes zu schützen.
Wie ganz anders war unser Aufmarsch . Unvergleichlich in seiner
Größe, seiner Macht, seiner Begeisterung , vor allem auch seiner
Disziplin . Die Arbeiterschaft des Sozialismus unter dem Wiener
Wald hat bewiesen, daß in ihrer Heimat kein Platz ist für fremde -
Art und faschistische Putschgelüste. Sie hat gezeigt, daß sie den
Frieden im Lande wünscht , jedoch entschlosien ist, jeden Vorstoß des
Kapitalismus abzuwenden. Sie hat gezeigt , daß Landsknechte
des Faschismus im roten Wiener Neustadt sich nicht anders be¬
wegen können als Versteckt hinter einem Riesenaufgebot von Mili - -
tär und Gendarmerie .

Dank allen , die zum Gelingen dieses Tages beigetragen haben,
Dank vor allem unseren Schutzbündlern. Dank unseren Arbeiter¬
sportlern , unseren Eisenbahnern , sowie der Gesamtheit unserer Ver¬
trauensmänner . Oe st erreich wird kein Italien wer¬
den . Die Faschisten werden uns nicht niederzwingen . Die Ar¬
beiterklasse wird siegen . Nieder mit dem Faschismus, es lebe die
Freiheit , es lebe die Sozialdemokratie !"

Der Kurier Ser Zarin
Roman von Sir John Retcliffe d. I .
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„Wer weiß? Ich kenne nichts als meine Partei — nie werde
ich ihr untreu werden.

"

„Ah ! Sie sind ein Sprecher. Haben Sie denn schon etwas für
Ihre Partei getan ?"

„Ja . Aber warum über diese Dinge reden ?"
Sie legte die Arme um ihn . Diese Arme waren kräftig und

griffen fest zu . Er spannte die Hände um ihren Leib. Dieser Leib
bebte und zitterte wie ein junges Tier unter dem Eindruck einer
ungeheuerlichen Erregung .

„Heißen Sie Dimitrij ?
„Ich heiße Dimitrij . Und so wahr ich so heiße , liebe ich Sie .

"

„Unsere Männer verachte ich . Ich habe immer geträumt , einen
Helden in meine Arme zu schließen .

"

„Nun , unsere Soldaten ?"

„Soldaten tun ihre Pflicht . Ich suche einen Mann , der den
Mut bat , stch verdammen zu lasten. Sind Sie so ?"

„Ich hole den Satan aus seiner Hexenküche .
"

„Können Sie Bomben werfen ?"
Er schnellt hoch . Seine Augen werden hart . Sein Mund wird

verkniffen. Er will sich mit den Händen stützen, aber ein kaltes
Etwas preßt sie zusammen. Im nächsten Augenblick fühlt er einen
schmerzenden Stob in der Seite . Sie tritt ihn vom Liegebette
herunter . Von Entsetzen geschüttelt, siebt er , daß sie ihn , ohne daß
er es ahnte , eine eiserne Feste ! über die Handgelenke gezogen bat .
Er ist gebunden.

Svringt auf . Da saust ein Nagaikahieb durch die Luft , daß er
stöhnend zusammenbricht.

„Haben Sie Mut ?" fragte die Aristokratin mit bebender
Stimme . Ihr Gesicht leuchtet über ihm, bleich und verzerrt . Ihre
Augen funkeln wie im Jagdfieber .

„Haben Sie Mut ?" Dann gestehen Sie : Wer bat die Bombe
auf den Gouverneur Sawitzki geworfen? Wer hat den Fürsten
Eawitzki ermordet ?"

Er fühlte unmenschlichen Trotz gegen das Weib . Was kann
postieren? Sie wird die Polizei rufen . Bis man ihm den Prozeß
macht , sind die Bolschewisten längst Herren der Stadt . Dann wird
er es ihr besorgen. Warte , du Bestie! Dir werde ich zeigen. . .

Stahlhelm in Bewegung
Radau als Rettungsmittel✓ Raden kein Manimerfeld

Nachrichten aus den verschiedensten Teilen des Reiches zeigen,
daß die rechtsextremistischen Verbände sich in einer
schweren Krise befinden. Allzulange wurden die Anhänger
der radikalen Rechten durch nationalistische Schlagworte am Nar¬
renseil berumgeführt und nun gärt es allenthalben . So wird uns
aus Essen berichtet, daß sich die Nationalsozialistische Partei im
Industriegebiet in einer schweren Krise befindet, so daß Hitler per¬
sönlich eingreifen mußte und den Gauleiter Kaufmann nach Ost¬
preußen versetzen mußte , da die aktivistischen Elemente unter den
Nationalsozialisten gegen die von ihnen als zu zahm beurteilte
Führung der Partei opponieren . Nachdem man allzulange die
Trommel geschlagen , fordern die Leute auch die Dataille und nun
wird es den Führern Angst vor dem Losgehen, so daß die Masten
abfallen und irre werden. Aebnlich ist es bei den Stablbelm »
lern . Auch bei ihnen ist die Forderung des Volksbegehrens
gegen den parlamentarischen Staat , das , wie Herr Seldte erklärte ,
am 13 . November endlich das Licht der Oeffentlichkeit erblicken
soll, nur ein Ablenkungsmanöver , um die Brüchig¬
keit des Stahlhelms und sein Stagnieren zu verdecken . Aus
einem Rundschreiben der Stahlbelmleitung des Gaues
Hannover werden nämlich die Hintergründe des Volksbegeh¬
rens und der neuerlichen Aktivität des Stahlhelms bekannt . Es
zeigt sich in diesem Erlaß , daß der Stahlhelm stagniert , daß er statt
vorwärts , zurückgeht . Aus diesem Grund entschloß sich der Stahl¬
helm zu einer Aktion und diese Aktion ist das von ihm beabsichtigte
Volksbegehren, bei dem der Schub, jedoch ähnlich, wie bei den
Kommunisten, nach hinten losgebt . Im Rundschreiben der Gau¬
leitung des Stahlhelms heißt es u -a . :

„Nachdem durch die Nr . 49 des „Stahlhelm vom 30. Srvtember
die Beschlüsse des Bundesvorstandes vom 22. und 23. d. Mts . j«.
dem Kameraden bekannt gemacht worden find , muß nunmehr so¬
fort in allen Teilen des Bundes eine eifrige Tätigkeit entfaltet
werden, durch welche gleichzeitig das an vielen Stellen her¬
vorgetretene Stagnieren in unserer Bewegung beseitigt
und neues Leben im Kreise der Kameraden geweckt werden soll. . -
In den einzuberufenden Versammlungen wüsten die Gründe
des augenblicklichen Still st ands bezw . Rückgangs
der Tätigkeit innerhalb des Landesverband «» und ihre restlose
Beseitigung erwogen werden. Gleichzeitig find Beschlüste ru fassen ,
wie für das vom Bundesvorstand angestrebte Volksbegehren schon
jetzt im Kreise der Freunde unserer Bewegung wie in allen vater¬
ländischen Kreisen Stimmung gemacht werden kann."

Aus diesem Erlab gebt hervor , daß das Volksbegehren ein
Ausfluß der Hilflosigkeit ist, aus der sich der Stahlhelm su

befreien sucht, damit es ihm nicht ähailich ergebt, wie den Deuts
nationalen bei den letzten Reichstagswablen . Di« Verfaß''

soll mißbraucht werden, um den Abrutsch des Stahlhelm » ^
verhüllen . Das deutsch« Volk ist jedvch auf dem Posten und »'

diese Pläne des Stahlhelms ru Schanl« n machen . Wenn die Sb
Helmer durch ein Volksbegehren ihre Leute zählen wollen ,
werden sie rasch merken, welch kleines Häufchen sie find . &
andere Sache jedoch ist es, ob dai ? Land Baden stch ^
mißbrauchen lasten soll, die stch verlaufenden Quellen des Stadt
Helm und der Nationalsozialistsn zu füllen. Baden , h
sen Entwicklung bisher ruhig und stetig nach aufwärts verlaun
ist, hat hierzu weder Neigung noch Bedürfnis . Wenn der St »
Helm durch Kundgebungen , die die gerndnete Entwicklung '
drohen, terrorisierend wirken will , so muß hier ein Riegel vokti
Tfftnfon mortuMi CF.a tft itnfrAtftfwir tnif "
schoben werden . Es ist untragbar , daß durch Kundgebungen , wie
jetzt der Stahlhelm in verschiedenen Städten Badet !
versucht , der ruhige Aufbau des badischen Staates eine Kiw
brechung erfährt . Wie immer auch einzelne Situationen li«1.
mögen, und wie immer sich bei solchen Gelegenheiten Angriff ^
Abwehr verteilen mag , — es läßt sich kaum verhindern , datz

“

solchen Kundgebungen Zusammenstoß « erfolgen und
Schaden hiervon hat dann jeweils die Etaatsautorität
tragen . Es ist nur zu bekannt , daß die St ablhelmkundgeb«'
keinen anderen Zweck haben , als die Verfassv ru untergv
wobei gleichzeitig laut Stablbelmvublikatiomr » an Stelle - ,
demokratischen Verfastung diktatorisch «: E e w a l t M «!!
nahmen treten sollen. Deshalb auf der H»' t. wenn auch
noch in Baden diesen „Kundgebungen " keine giroße Bedeutung *

,
kommt . i

Der Mannheimer Polizeibericht meldet überJ
Stahlhelmveranstaltungen am Samsltag und Eon«m
zu der der Bundesfübrer Seldte -Magdeburg erschienen war , Z
sende» : Während der Veranstaltung wurden naqh Feststellung^
Polizei elf Personen verletzt , darunter sechs Zivilm-:
zwei Stahlhelmer und drei Polizeibeamte . Fftgenom >" !
wurden an beiden Tagen 15 Personen , und zwar drei 5 ^
Helmer wegen unerlaubten Waffenbesitzes und Körpterverletzung,̂ .
Rest Zivilpersonen wegen unerlaubten Waffenbesitzes. Körtf,
Verletzung , groben Unfugs und unerlaubten ZactungsverkE ,
Sämtliche Festgenommenen wurden nach Beendigung der ®

j
:

anstaltung und nach Feststellung ihrer Personalien wieder f
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Die volksparteilichen Tratten flüchi«" von dem Gtahlhelm -Aolksdegehren. Oie
Tierchen hatten st eine ante Witterung .

„Ja, " erwiderte er hämisch . „Ich habe die Bombe geworfen.
Ich habe ihn getötet . Wie wir euch alle tüten werden . Ausrotten !
Wir !«

Zum zweitenmal saust die siebenschwänzige Lederveitsche durch
die Luft . Zwischen seinem ersten wütenden Schrei und dem zweiten
Ausbeulen des Schmerzes hört er ihre Stimme : „Ich bin die Toch¬
ter des Gouverneurs und Fürsten Sawitzki. Ich werde dich richten.
Mörder ! Scheusal! Bestie !"

Und dann folgt Hieb auf Hieb. Dann klatschen der Schläge in
sein Fleisch , daß das Blut fließt . Ein unmenschlicher Schmerz fällt

siiber ihn her, beißt ihm Mut und Selbstbesinnung aus dem Gehirn
und läßt ihn ausbeulen wie einen gepeinigten Hund. Da reibt st«
einen Fetzen aus ihrem Kleid — matt wie Perlmutter schimmern
ihre Glieder — , und diesen Fetzen stopft sie dem sich aufbäumenden
zwischen die Zähne . Erstickte seine Schreie. — Gurgelnd fleht er
um Gnade . Aber diese Frau kennt keine Gnade . Sein Anzug bängt
in blutbefleckten Fetzen an ihm herab . Seine Haut klafft an unzäh¬
ligen Stellen . Schließlich ist er nur ein Fleischbündel . . . und wie
aus der weitesten Ferne hört er : „Dein Opfer starb unter ent¬
setzlichen Qualen . . , sein Leib war aufgeriffen von Eisen-
splittern !"

Das erstickte Aufheulen des Unglücklichen verschlingt noch ihre
Worte . Er ist nur noch ein blutendes Bündel . . . Jetzt fällt ihr
Blick auf die Glastür , die den Balkon abschliebt . . . Da ist ein
Schatten . Ein Schatten wächst riesengroß aus dem Licht der elek¬
trischen Lampen , schrumpft wieder zusammen und steht jetzt an der
Milchscheibe .

Di« Aristokratin reibt den Gepeitschten hoch und stöbt ihn in
das nächste Zimmer . Wirft seinen Mantel nach .

Schweratmend kommt sie zurück. Hinter ihr erstirbt das Wim¬
mern des Mörders . Vor ihr steht reglos der Schatten .

„Treten Sie ein"
, sagt sie mit unerschrockener Stimme , „oder

ich feuere !"
Lautlos gespenstisch geht die Tür auf . In ihrem Rahmen steht

ein Mann , schneebedeckt, mit nackter Brust und barhäuptig .
Der Kurier der Zarin .
„Brenken ?" ruft die Aristokratin , einen Schritt zurücktretend.

„Sie ? In diesem Aufzug?"
Sie schließt schnell die Tür . Brenken tritt ein und schaut sich

befremdet um. Sein Blick bleibt auf einer Blutlache auf dem
Teppich haften ? .

„Was ging hier vor ?"

„Nichts von Bedeutung , mein Freund ." Die Fürstin lächelt
wie durch einen Schleier. „(Ein Hund . . ,"

Sie stehen sich gegenüber. Die Fürstin bat seltsam irisier^
Augen. Ihr weißer Mantel trägt Blutflecken. 2br Gesicht
unnatürlich bleich . ^

, ,Mas kann ich für Sie tun , Kapitän ?" fragt sie leise. « >

wissen , ich bin bereit , alles zu tun , wenn ich Ihnen nützen ' s

Er bat nie beachtet, daß die Fürstin ihn auszeichnete. ^
Strom einer verhaltenen Zärtlichkeit streicht über ihn hin.
blickt zu Boden. u

„Ich werde verfolgt . Fürstin . Zweimal habe ich bereits -A
Aeußeres gewechselt . Ich bitte um einen Anzug Ihre , Gar ,
und um die Möglichkeit, ungesehen das Haus durch den an»

Eingang zu verlaßen ."

„Kehren Sie nach Tobolsk zurück?"

£
„Ja . In wenig Tagen schon, hoffe ich . ,
„Setzen Sie sich ein wenig , Kapitän ! Es ist alles gi

Sie müssen erst wieder »u Atem kommen ."

Er läßt stch langsam auf denselben Diwan nieder , von ^
vor kurzem der Bolschewist berabgestoßen worden war . 2" Jfl
Tat , er atmet schwer. Die Folgen der ununterbrochenen He»'

machen sich bemerkbar. j ;
Die Fürstin fährt fort , auf einen Schemel niedergekâ

„Durch die Dyrubowa , die immer noch die leidenschaftliche
bin der Zarin ist, haben wir erfahren , daß die Zarensarniue
Nötigsten Mangel leidet ."

©
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'otissten Mangel leidet . . $
„Ja . Kerenski hat . ofenbar wieder unter fremdem «f

klärt , die Kaiserliche Familie könne nicht länger auf Staats ^ „
ernährt werden. Dem Zaren stehen aber nur wenig Hilfsiniti - ^

* l m — , ' im _ Y2nSMAiittfn ^
Rußland zur Verfügung . Sein Vermögen liegt in England ,
hin leiden Zar und Zarin Mangel am Notwendigsten .

„p
„Wir haben sogleich eine Sammlung veranstaltet .

" fo« Urf
Fürstin . „Fürst Chirinski-Lbabchmatoff. Krivochein, ®eI V
Dolgoricki , Trevofs . . . nun . Sie wissen ia : Alles was zum m J

chistischen Komitee gehört , hat gegeben. Wir haben 250

zusammentzsbracht. Wollen Sie die Summe nach Tobolsk vr
^

„Herrlich gern .
« erwidert Brenken. „Ich weiß natürli ^ ^

Augenblick nicht, wann ich dorthin gelange . Ich habe hier now .^AUgenona ntcyr , wann ---- - — - - —
sehr wichtige Aufgabe ru erfüllen , die mtch einige Tage kes" ,
wird , aber ich werde nach Tobolsk kommen , darauf mein War -
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reroe nacy xooom rominen, uuiuui mcm —- ,

tun Sie noch einmal zu mir — ich üvergebe 2A
e. Ich muß sie erst abholen . . . Oberhofmar "*'„Dann kommen

dann die Summe . . , . . . . -
Graf Brenkendorf verwahrt das Geld."

(Fortsetzung folgt.)
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v Der 5. ordentliche Bezirkstag der Freien Volksbühne Badens ,
Fr Pfalz und des Saargebiets vereinigte am 6 . und 7. Oktober die
L" treter dieser Organisation in F r e i L u r g . Der eigentlichen
Z^ ilkskonferenz voran ging am Samstag abend der Besuch des
^ adttheaters . Die eigentliche Tagung begann am Sonntag vor-
"Uttag um 9 Uhr im Hotel Kopf. Als Ehrengäste bemerkte man
*•

.? • für die Stadt Freiburg und als Vertreter des Oberbürger -
p 'Hm Stadtrat Dr . Grumbach , als Vertreter des Landes -
L>mmissärs Schrvörer Landrat Heb , Intendant Krüger vom
»rciburger Stadttheater , Landtagsabgeordneter Dr . Glöckner
W die demokratische Landtagsfraktion , Abgeordneer Martzloff
M die sozialdemokratische Landtagsfraktion . Ferner wohnten den
^" Handlungen auch Vertreter des Afabundcs und des ADGB . bei .
M Verlaufe der Verhandlungen traf auch Oberregierungsrat Dr .
^

' rl vom Kultus - und Unterrichtsministerium in Karlsruhe
Vom Hauptverband in Berlin war Dr . N e st r i e v k e er -

Mnen , während das Frankfurter Künstlertheater , das der Volks-
Äw als Wandertheater angeschlossen ist , seinen Intendanten
r ?* i & n c r delegiert hatte . Der 1. Vorsitzende des Vezirkever-
Mes Baden -Malz und Saargebiet , Dr . F u l da , dankte zunächst
F das zhlreiche Erscheinen insbesondere für die Teilnahme der
? ttreter der demokratischen und sozialdemokratischen Partei , so-

das Interesse der städtischen und staatlichen Behörden . Sein
galt auch den Freiburger Kollegen für das vortreffliche Ar-

Zement . Die heutige Tagung sollte in erster Linie praktischen
i.j organisatorischen Fragen gewidmet sein . Aus diesem Grunde

auch zwei praktische Referate auf die Tagesordnung gesetzt
.Aden. Zum Schluß betonte Dr . Fulda , daß es die Volksbühne
»vEbne, sich weder konfessionell noch politisch nach irgend einer
Achtung zu binden . Hierauf Lberbrachten die Gäste im Namen
Lsvon ihnen vertetenen Behörden , die beiden Abgeordneten im
Zchden ihrer Fraktionen , die besten Wünsche für einen erfolgreichen
erlauf der Tagung .

' -
fc

" ath den Begrüßungsansprachen erstattete der Sekretär für
A . Krämer , den Geschäftsbericht. In der kurzen Zeit ,

»hm zur Verfügung stand, gab er einen Ueberblick über die
AAit und den Aufschwung, den die Volksbühne im letzten Jahre
z^ wlmen hat , und die ihr 2000 neue Mitglieder brachte.
Ä, »rr Pfalz und im Saargebiet sei allerdings die Werbe-
AMit durch die Besatzung sehr gehemmt, sodaß von hier keine
OMtlichen Fortschritt gemeldet werden könnten. Ijgch mehr

ftrrtrtim mw srcrtftfcrtoftftNunrt atmofnotf Theatern
! c it auf

sei . Der
"er gab dem Wunsche Ausdruck, daß trotz der Schwierigkeiten

Volksbühne auf dem flachen Lande Fuß . fasten möge,
i^ erungsrat A s a l bedauerte sehr , daß der Zuschuß des Staates
lohten Etat für die Volksbühne herabgesetzt werden mußte , ver-

aber , bei den nächsten Voranschlagsberatungen . alles zu tun ,
R eine höhere Zuwendung zu erreichen.

dar¬
umSj. 3n der nachfolgenden Diskussion wurde ebenfalls K las e

W geführt , daß der Staat die Mittel für die Volksbühne

«
" ‘ ' ' ""

^ .
Zweck der Volksbühne zu wenig kenne . (Auf die sozial

SU -ft herabgesetzt
'
hat ^

'
während

'
kleinere Verbände das Doppelte

Sohlen.
Tn «seinem Vortrag „Volksbühne und Preste" erklärte Regie-

^ srat Günther (Karlsruhe ) , daß die Preste die Ziele und

tz
'd o k r a t i s ch r Preste trifft das wohl nicht zu, Die Red . des

tz
' llsfrd.) Die örtlichen Organisationen müßten Fühlung mit der

E? IV* anknümen und versuchen , Artikel über die Volksbühnen»
Msung in diesen Zeitungen unterzubringen . Theater , Volks-

und Preste müßten eine Einheit werden,
zweiten Vortrag behandelte der Vertreter des Verbands »

^ ndes, Dr . R e st r i e v k e (Berlin ) das Thema „Volksbühne

und Gewerkschafen " . In seinen Ausführungen kam der Redner
zu der Feststellung, daß die Arbeit der Gewerkschaften für die
Volksbühne nicht so sei , wie dies eigentlich sein sollte , was beson¬
ders für die örtlichen Organisationen gilt . Die Zentralstellen der
Gewerkschaften begännen , mehr als bisher für die Volksbühne zu
werben und sie in ihren Werbearbeiten zu unterstützen. Wenn die
Volksbühne durch die Kraft der gewerkschaftlichen Unterstützung
getragen werde dann wäre es vielleicht nicht ausgeschlossen , daß
sich der Mitgliederbestand der Volksbühne auf 1—2 Millionen
erhöben könnte. Beide Vorträge fanden den lebhaften Beifall der
Versammlung . In der darauf folgenden Wahl wurde der Ge¬
samtvorstand en bloc wiedergewählt . Kurz nach 1 Uhr konnte Dr .
Fulda mit Dankcsworten die harmonisch verlaufene Tagung schlie¬
ßen . Rach einem gemeinsamen Mittagessen beschloß eine Auto¬
fahrt nach St . Margen den 5 . ordentlichen Bezirkstag .

Deutsch -französtscher Schüleraustausch
Seit drei Jahren vermittelt die Deutsche Liga für Menschen¬

rechte durch Frau Helene Leroi in Heidelberg Schüleraustausch mit
Frankreich. Die deutschen Kinder besuchen während der großen
Ferien vier Wochen lang « inen gleichaltrigen Franzosen und kom¬
men dann mit ihrem neuen französischen Freund nach Deutschland,
wo sie weitere vier Wochen in der deutschen Familie zusammcw
verleben . In diesem Jahre sind insgesamt 281 deutsche und eben-
sovielr französische Schüler und Schülerinnen ausgetauscht worden,
wovon auf Heidelberg je 26 entfielen , 20 Jungen und 6 Mädchen.

' Pfahlbaufunde in der Schweiz
Bei Ausschachtungsarbeiten auf einem Terrain das früher das

Ufer des Züricher Sees bildete , stieß man dieser Tage aus reiche
Ueberreste ältester Pfablbausiedlungen aus der Kupferevoche
( 2—3000 Jahr v . Ehr .) Die Pfähle sind schon zum Teil in Verstei¬
nerung übergegangen . Es sind u . a . zahlreiche prächtige Handwerk¬
zeuge , Hausgeräte und Scherben gefunden worden . Besonders gut
erhalten ist ein Meise! in Sirschbornfassung mit einer Revhrit -
schneide von schönem durchsichtigem Stein . Für die Kultur der da¬
maligen Zeit aufschlußreich sind die Scherben eines Topfes , der
nicht auf einer Töpferscheibe gedreht , sondern mit der Hand geformt
worden ist und der Ornamente von höchst primitivem Charakter
trägt . Man hofft, noch weitere Funde machen zu können .

Lebraforschuugeu an künstlich infizierten Menschen ?
Der Lebraforscher Profestor General S n i k e r k s , Chef des mi¬

litärischen Sanitätswesens in Riga , wird demnächst den zum Tode
verurteilten Mörder K i r st e i n mit Lebrabazillen infizieren ,
um die bisher noch dunkle Frage der Lebraansteckung zu klären.
Kirstein wird auf eigenes Gesuch unter dieser Bedingung begna¬
digt . Ein ähnliches Experiment ist bisher nur einmal durchgeführt
worden und zwar von Professor A r n i n g auf den Hawaiinseln ,
doch war damals kein einwandfreies Ergebnis zu verzeichnen , weil
der infizierte Verbrecher einer Familie angehörte , in der bereits
Lebrafälle vorgekommen waren . Professor Sinkens glaubt , daß er
im Ansteckungsfalle Kirstein werde hellen können.

Flugzeugaufrüstung in Australien
Di« australische Regierung hat , wie uns aus London gemeldet

wird , beschlossen, den Ratschlägen des hier attachierten britischen
Luftadmirals Folge zu leisten und eine Summe von 240 Millionen
Mark für den Ausbau des australischen Militärflugwe¬
sens zur Verfügung zur stellen .

Moskau für Thülmann
Das deutsche Zentralkomitee gerüffelt

Die „Rote Fahne " veröffentlicht die Resolution , die das
Moskauer Excutivkomitee der dritten Internationale zu dem
Fall Thälmann gefaßt bat . Thälmann erhält einen Tadel
dafür , daß er von der Unterschlagung das Zentralkomitee nicht
sofort in Kenntnis setzte . Eine weit schwerere Rüge mußte doch
das Zentralkomitee einstecken, weil es die Resolution über die Ver¬
urteilung Thälmanns veröffentlichte und zwar in einer für die
Partei schwierigen Situation . Ein derartiger grober Fehler , so
heißt es in der Resolution EKKJ , war nur dadurch möglich , daß
die Mehrheit der Mitglieder des Zentralkomitees sich in u n ü bP r-
legter Weise irreführen ließ von den politischen Gegnern .
Dem Zentralkomitee wird vorgeschlagen, Maßnahmen zu treffen ,
um alle fraktionellen Gruppierungen in der Partei zu liquidieren
gewisse Aenderungen in der Zusammensetzung der leitenden Organe
des Zentralkomitees (politisches Büro , Sekretariat . Redaktion der

. Roten Fahne " ) vorzunehmen. Schließlich spricht die Reiolution
Lhälmann das volle politische Vertrauen aus und
verzeichnet in dem Bericht des Moskauer Exekutlvkomtees, das er
-auch weiterhin verpflichtet ist, -alle Funktionen in der Partei
zu erfüllen . -

Kommunisten morden auf Befehl
Moskaus

Aufklärung über die Ermordung des estnischen Sozialisten
Soosis

Reval , 8 . Oktober ( Eis . Draht ) . Vor einigen Wochen wurde
der bekannte estnische Sozialist Soosi durch einen Schuß ins
Fenster seiner Wohnung ermordet . Die Untersuchung dieses
Vorefalles führte bald dazu, das Motiv des Mordes auf politischem
Gebiet zu suchen. Der Verdacht richtete sich auf den Kommu¬
nisten M a k i n , der inzwischen verhaftet worden ist.

Makin bat bereits vor zwei Jahren einen Ueberfall auf Soosi
verübt und versucht , ihn zu erschießen . In dem gleichen Per¬
mauer Kreis in dem Soosi wirkte und ermordet wurde , fand auch
der sozialistische Abgeordnete Ranonson vor zwei Jahren durch Er¬
schießen den Tod. Soosi sprach damals den Verdacht aus , daß der
Abgeordnete von Makin ermordet worden sei . Bald darauf wurde
auch auf ihn der erwähnte Ueberfall verübt . Als er eines Nachts
einen Waldweg ging , wurde auf ihn aus dem Dunkel geschosien
Der Schuß ging jedoch fehl . Dieser Fall spielt jetzt in der Unter¬
suchung über Soosis Tod eine Rolle . Makin gibt zu , daß er in
jener Nacht im Walde den Schuß abgegeben habe, behauptet aber
er habe um seiner Sicherheit willen gefeuert .und nur die von ihn
vermuteten Räuber erschrecken wollen . Es sei ihm nicht bekann
gewesen , daß Soosi durch den Wald ging . Die Polizei forschte nach
wo Makin sich in der Mordnacht aufhielt und stellte fest, daß ei
zwei Stunden von dem Bauernhof , auf dem er als Knecht dient
verschwunden war . Diese zwei Stunden können genügen , um den
Weg zu Soosis Haus zurückzulegen . Man nimmt an , daß Makin
auf Befehl Moskaus gehandelt bat .

Maffenvergiftungen durch Alkohol in Neuyork
Nach dem Genuß von Robalkohol , der , wie man glaubt , aus

Kartoffeln oder Mais hergestellt war , sind in einem volkreichen
Stadtteil im Osten von Neuvork zehn Personen gestorben und fünf¬
zig so schwer erkrankt, daß sie ins Krankenhaus eingeliefert werden
mußten.
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Lheater und Mustk

Komponiften-Abend anläßlich der Karlsruher
Herbsttage

jüngst verstarb. Biographen von Martin Kraus — Hoeck —
es zu verdanken, daß wir auf eine Reihe feiner Kam-

unseres Landsnmnnes aufmerksam gemacht worden
AH, Kran, Philipp , der Direktor des Badischen Konservato-
M rr „ eines dieser Werke, eine Triosonate für Klavier , Violine
* tsrür ®. an die Spitze des Badischen Komponistenabends gestellt.

«rvvuU7 VlU l&lll tm -MIlUVCUUTl ’
" . Mitteln starke Eindrücke zu erzielen vermochte . Seine

»‘wjfc v tInnert oft an Mozart und den jungen Beethoven . Am
As Programmes stand eine Suite des Rastatter Johann

s,Ferdinand Fischer , der den „Prinz Eugen " auf seinen Feld-
Aisttz

"^gleitete . Es sind auch dies klar und leicht faßliche Satz-
die damals üblichen Tanzformen eingefügt . Weit mehr

? "n>v „!, .,mnd man an den Arbeiten zweier lebender badischer
n ( irV v ' Philipp selbst kam zu Wort und dann K a -

{B
l \ .

®*r Piarrersohn aus dem Hotzenwald. Kaminiki hat
° f̂ctlcmfc 1 Wusikwelt einen guten Namen . In seinem engeren

hat ik.
man allerdings nicht viel von ihm. Donaueschin-

! . Ugzakir . , ^*e„ Wege ebnen helfen. Sein Quartett , es führt die
(Ein

1 i» für Klavier , Klarinette , Viola und Cello hat noch
ist Der erste^Satz ist der wertvollste Bestandteil .

^ Und
"

^ d« .
'

i,i^ ^ ßunenden ! Tonletzer, dem es später sicher nicht leicht

V* Mt ei |« öub Ml vei iveiivvunr -oeuauvieu .
Und hn

”on Vrahms und Bruckner beeinflußt . An der klaren,
Insten u"« etwas schwermütigen Melodielinie erkennt man den

es

tl7i<*T

iK

./Me » gn , e Wandlungen mitzumachen, die sich heute in seinen
^ offenbaren . Wenn sich die Institution der Karls -

einnfit £̂ c ’ die immer festere Gestalt annimmt , bewährt , Io
sur größeres Chorwerk von Kaminski in diesem Ratz¬

es wa »
U 'kuhrung gelangen . Die Interpretation des ersten

>«ine us getrübt , es fehlte die Einfühlung in das Werk
M Lenai.^ ^ u ^ ^'. .. ^ " ch Philipp führte seist Erstlingswerk auf :

au»
^ 21 Wr Streichquintett , Klarinette und Fagott . Es

N >vvg dieser Arbeit , wie aus den meisten Schöpfungen
vtzAletzüna u

tle ' e Innerlichkeit . Die Stimmen der Kammerorche
w PgA fingengcnatt so melodiös, wie die Singstimmc selbst,

i. ius lieh den Liedern ihren schön warm timbrierten

basisches LanSeslheater
st DM . Bettelstudent — Lohenrn -'n

. . Dt»
Geschickes Mächten ist kein e ..o zu flech-

e Tanzfeenen , die für das Lichtfest voigesehen waren , I

mußten abgesagt werden . Man schob dafür den Bettelstudenten
ein. Weil Malis Fanz als Laura absagte, trat Frau Krauß , die
Gattin unseres Oberregisieurs , an ihre Stell «. Frau Krauß bat
eine sympathische Soubrettenstimme , dazu gesellt sich ein leichtes,
ungezwungenes Spiel . Die große Arie im zweiten Bilde gelang
ihr sehr gut , besonders angenehm berührte die ruhige Stimmfüh¬
rung , die auf gute Schule schließen läßt . Durch den fortwähren¬
den Wechsel in unserem Overnensemble können eingeschobene
Overnvorstellungen kein Niveau haben . Im Bettelstudenten machte
sich diese Unbeständigkeit ganz besonders unangenehm fühlbar .
Auf der Bühne wußte man während des Dialoges , nicht nur ein¬
mal , weder ein noch aus . Cs ging unter den Darstellern ein Rät¬
selraten los , wer eigentlich jetzt wieder weiter machen darf . Das
schwach besetzte Haus nahm die Sache von der „komischen" Seite .
Glücklicherweise . Sofia Scheidhacker als Gräfin Nowalska war hier
neu . Hütte man die Künstlerin gastieren lassen , so wäre man
sicherlich darauf aufmerksam geworden, daß das Stimmaterial , so¬
wie auch die sonstigen Eigenschaften, die das Rollenfach der „komi¬
schen Alten " bedingt , nicht gegeben sind . Carsten Oerner fand
sich mit dem Bogumil gut ab.

Auch für den Lohengrin , der als Festvorstellung anläßlich des
Karlsruher Lichtfestes gedacht war , mußte man sich nach einem
Gast umseben. Erika Flauschen vom Stadttbeater in Basel sang
die Elsa und Herr Borodin trat an Stelle des erkrankten Herrn
Wuchervfennig . Erika Flauschen bat ausgezeichnete musika¬
lische Qualitäten . Ihre Stimme hat anfänglich den Raum nicht
füllen wollen , sie wuchs aber im Verlauf des Abends und nahm ein
beachtliches Volumen an . Die Künstlerin zeichnete gewissenhaft
die Feinheiten der Lohengrinvartitur nach . Auf diese Kunst wurde
Melbg von Hartung noch r '

cht aufmerksam. Einer Statue gleich
stand sie als Ortrud , voll , amen teilnahmslos an den Gescheh¬
nissen , da. Auch im zweiten Akt hätte sie stärker das „fürchterliche
Weib" in der Gestaltung betonen dürfen . Herr Borodin hat
wohl weiches Stimmenmaterial , dem allerdings des Basses Erund -
gewalt fehlt . Der Lohengrinauffübrung mangelte Festglanz und
künstlerische We^ 8t .

F ^ottsches Konzerthaus
Erstaufführung „Arm wie eine Kirchenmaus".

Lustspiel in 3 Akten von Ladislaus Fodor .
-^ :e Geschichte eines Tippfräuleins , das zuguterletzt seinen

Ebef heiratet . Und zwckr . infolge ihrer eminenten Tüchtigkeit. Sie
verdrängt ihre Nebenbuhlerin , die mit körperlichen Reizen besser
ausgestattet , aber am Charakter etwas angefault ist. Also das
Laster hat das Nachsehen , untz die Tugend siegt . Genau wie im
Leben. Das Stück bat den Vorzug , daß man es unbeschadet seiner
Verständlichkeit schon nach dem zweiten Akt verlassen kann. Merk¬
würdigerweise machten nicht viele Zuschauer von dieser Möglichkeit

I Gebrauch; die kitschigen Sentimentalitäten und Verlogenheiten
schienen ihnen sogar zu gefallen , so daß man wieder einmal die
Genügsamkeit des Sonntagspublikums feststellen muß. In den be¬
deutenderen Rollen zeichneten Kloeble , Höcker und Müller
gute Charaktere , während die Damen diesmal etwas abfielen .
Hilde W i l l e r wirkte nur durch geschmackvolle Kostüme, im übri¬
gen wußte sie aus der Rolle nicht viel zu machen . Weder ihr Tivv -
girl noch ihre Lebedame wiesen charakteristische Züge aufs Fräulein
Bertram , die Sentimentale , die nun auch das Fach der mun¬
teren Naiven mitversehen muß, gab sich mit der weiblichen Haupt¬
rolle alle Mühe , ohne aber mehr als eine gute Fleißleistung zu¬
stande zu bringen . Man darf ihr das nicht ankreidcn , da ihi
Talent ganz anders geartet ist, als die Rolle es erheischt . Ma >
kann schließlich von einem Schlächter nicht verlangen daß er Bro
backt, und von einem Bäcker nicht , daß er schlachtet . Den trotz aller
normalen Erfolg darf man der flotten Regie des Herrn Ser ?
und dem Eifer der Darsteller ruschreiben. Ll .

Mas mancher nicht weil)
Jeder Mensch in Europa , einschließlich der Kinder verbrauch«

durchschnittlich acht Streichhölzer täglich.

In Paris gibt es mehr Badeanstalten für Hunde als für
Menschen . »

Aus einem Gramm Seife kann man mehr als 50000 Seifen¬
blasen machet

*

Die Chinesen teilen den Tag in zwölf Teile zu je zwei Stun¬
den ein .

*

König Ludwig IX . von Frankreich war der erste Monarch , der
Majestät tituliert wurde . ^

Tausend Kilo des Masters im Atlantischen Ozean enthalten
36% Kg . Salz . *

In Spanien werden an den Eisenbahngleisen Obstbäum« ge¬
pflanzt . *

Von 3224 bekannten Dialekten werden über ein Viertel in
Asien gesprochen .

*

N 3m 11 . Jahrhundert kam der Gebrauch von Strümpfen aus .

Ein Chinese schreibt zuerst seinen Nachnamen, darauf seinen
Titel , wenn er einen hat . und schließlich den Vornamen . Genau so
ist es auch in der ungarischen Svrgche üblich .
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Freistaat Batzen
Zentrum und Soaliiionslragen

Der Führer des heldischen Zentrums , Herr Prälat Dr . Schofer ,äußerte sich in einer Rede in Konstanz auch über Koalitions -
tragen in Baden . Er ging dabei von einer Aeußerung aus , die
Staatspräsident Gen. Dr . Remmele vor einigen Tagen zum Ausdruck
brachte, und meinte dazu, daß die Frage einer neuen Koalitions¬
bildung nach den nächsten Landtagswahlen in Baden aufs gründ¬
lichste heute schon geprüft werden müsse. Das Zentrum nehme auchfür sich volle Bewegungsfreiheit in Anspruch , und ob die heutige
Weimarer Koalition in Baden wiederkehren werde, das wisse er
nicht . Weiter verteidigte Herr Dr . Schofer. daß das Zentrum im
Reiche zur gegenwärtigen Regierungskoalition insofern D i st a n z
halte , als es nur mit einem Minister am jetzigen Reichskabinett be¬
teiligt sei. Ja , Herr Dr . Schofer sprach sogar aus , daß die badischen
führenden Zentrumsleute es am liebsten gesehen hätten , wenn das
Zentrum bei der letzten Regierungsbildung im Reiche gar nicht in
die Regierung ein^etreten wäre . Das ist insofern interessant und
politisch beachtlich , weil Herr Dr . Schofer damit ganz offensichtlich
in die taktische Linie eingeschwenkt ist, die der politische Heißsporn
Dr . Föhr seit den letzten Reichstagswablen vertritt . Es ist nicht un¬
bekannt , daß im Reichstagszentrum zwei Richtungen zurzeit hart
mit einander über die einzuschlagende Taktik ringen : die Gruppe
um Marx , die am liebsten vorläufig nicht in der Regierung vertre¬
ten sein möchte , um das Zentrum organisatorisch zu konsolidieren
und um Bosheitsvolitik gegen die Sozialdemokratie treiben zu kön¬
nen : ferner eine Gruppe um den von Guerard und andere , die
glaubt , dab das Zentrum in voller Stärke an der Reichsregierung
sich zu beteiligen habe. Daß in diesem Kampfe ausgerechnet die
badischen Zentrumsführer sich der mehr rechts stehenden Zen¬
trumsrichtung im Reiche anichließen, muh ausdrücklich festgebalten
werden . Im übrigen werden schließlich auch die badischen Zentrums -
fübrer trotz aller persönlichen Neigungen sich mit den jeweils gege¬
benen harten Tatsachen abfinden müssen . Und welche Tatsachen
nach den nächsten Landtagswahlen in Verbindung mit der politischen
Situation im Reiche vorliegen , das wissen heute im Voraus die badi¬
schen Zentrumsführer ebensowenig, wie wir es wissen .

Das Sreuerve «einheillichungsgefetz
Wie der Badische Beobachter . schreibt , weist das Steuerverein¬

heitlichungsgesetz , das noch im Laufe dieses Monats im Reichsrat
verabschiedet werden soll, für Baden höchst gefährliche Momente
auf , indem es die Steuerhoheit des Landes und der Gemeinden be¬
seitigt und für den badischen Steuerzahler auf der ganzen Linie
wesentliche Verschlechterungen bringt . Mit der Einführung des
Steuervereinheitlichungsgesetzes hört jede Landessteuergesetzgebung
überhaupt aus. Wir haben in Baden ein Grund - und Gewerbe-
steuergesetz, das weitgehenden sozialen Charakter trägt . Dieses wird
aufgehoben. Nach der neuen Regelung werden in Zukunft die
kleinen und mittleren Betriebe bedeutend mehr zu zahlen habe» ,als bisher , während die Erohbetriebe weit besser wegkommeu.
Ebenso nachteilig namentlich für die Landwirtschaft, wird sich das
Grundsteuerrahmengesetz auswirken . Während der Freitcil beim
Eewerbeertrag in Baden 1500 RM . und das steuerfreie gewerb-
liche Betriebsvermögen 2508 RM ., das landwirtschaftliche sogar
5000 RM . beträgt , sieht der Äeichsgesetzentwurf nur einen
Freiteil von 10OQ RM . und beim Eewerbekapital einen solchen
von S 880 RM . vor. Hier werden also Gewerbe und Landwirtschaft
in gleicher Weise benachteiligt. Die vom Reich vorgesehene Wert¬
erhaltungssteuer mit 16 % Prozent der Friedensmiete ist höher
als die derzeitige Steuer in Baden für unbelastete Gebäude. So
zeigt sich eine Reihe von Benachteiligungen der badischen Steuer¬
zahler.

Soweit der „Beobachter". Seine Mitteilungen dürften nur
zum Teil richtig sein . Vorläufig steckt die Sache noch beim
Reichsrat . Aber gleichwohl: Die Frage des Finanzausgleichs ist
außerordentlich wichtig, denn von ihr hängt zu einem grohen Teil
das finanzielle Schicksal des Landes Baden ab. Schon seit Monaten ,
man darf sagen , seit Jahren wurde im Landtag aus den bevor¬
stehenden Finanzausgleich hingewicsen. Und nun steht er so aus !

SaSen-Vadener Bilderbogen
Das Rezept wahren Deutschtums im Ausland zu ver¬

breiten , gibt ein Reileteilnebmer der bekannten Exkursion des
Hofrat Brecht - Vera en in einer Schilderung der diesjähri¬
gen Dalmatienfahrt also wieder : „Dieser Marsch aus der Stadt
hinaus , durch die sonnenheißen Gaffen, in Staub und Schweiß und
voller Packung ist beschwerlich , und doch verlangt gerade hier un¬
ser LeiO : , daß wir uns zusammsnreiben. „Richtung nach vorn !",
„ Im Gleichschritt ! Marsch !" Eine neugierige Menge folgt uns .
Was aber teilt jeder dem anderen mit ? Dab wir Deutsche sind , z
Und das sollen sie sehen ! Also nur keine Schlapp¬
heit !" .

Denn am deutschen Wesen usw . Ludcndorff , mit der blauen
Brille , muh das nächste Mal Kompagniemutter und Stechschritt -
dresseur bei dieser Reisegesellschaft werden !

« *

Inserat im Badener Tagblatt : „Es hat Gott . . . . Ge¬
neral der Infanterie Horst Ritter und Edler von Oetingen , Rit¬
ter des Ordens pour le merite und Rechtsritter des Johanniter¬
ordens . . . . Er starb als Soldat , eine treuer Diener sei¬
nes kaiserlichen Herrn usw .

"
Ob wohl Wilhelm in Doorn das Kondolenztelegramm über¬

sehen bat ?
*

Im Badeblatt , der amtlichen Fremdenliste der Stadt Ba¬
den-Baden , steht zu lesen :

„Ja , man ist so verwöhnt , dah man mit badischem Familien¬
sinn den König von Schweden , gewih einen prominent in¬
ternationalen East , noch aus den Tagen des Erohherzogtums als
mit zum Lande gehörig ansieht und seine demokratische Um¬
gangsformen — man war ja von jeher als das Musterländle in
allen Dingen bekannt— mit selbstgefälltem Schmunzeln sich zugut-
schreibt .

"
Wie leicht ist es doch zum „Lande gehörig" zu zählen — wenn

man König ist .

Kommunisten gegen Kommunisten

Wie das Bezirkssekretariat Baden der KPD . und des Bezirks
Baden -Pfalz der Roten Hilfe mitteilt , entbehrt die von dem links-
lommunistischen Volkswillen verbreitete Behauptung , der Mannhei¬
mer kommunistische Abgeordnete Schreck habe Gelder unterschla¬
gen , die an die Rote Hilfe abgeführt werden sollten, jeder Unter¬
lage . Schreck habe niemals irgenwelche Verbindung mit den
Kassengeschäften der Roten Hilfe gehabt.Der Berichtigungskrieg der Kommunisten nimmt allmählich die
widerspruchsvollsten Formen an . Einer haut auf den anderen ,
so dah es schon notwendig wäre , einen besonderen Detektivapparat
in Bewegung zu setzen , um alle Einzelheiten dieses Kampfes zu prü¬
fen. Die verschiedenen „Richtungen" der Kommunisten sind wohl
einander wert .

Schweres Autounglück
Ein schweres Autounglück ereignete sich am Sonntag am Boden-

fee . Zwischen Friedrichshafen und Tettnang geriet das mit acht
Personen besetzte Auto eines Metzgermeisters ins Schleudern und
fuhr mit groher Wucht gegen einen Baum . Alle acht Personen wur¬
den verletzt und zwar vier Personen , darunter zwei Kinder , schwer,
so dah sie ins Krankenhaus überführt werden muhten.

Soziale Rundschau
Die Lage des Arbeitsmarktes in Südwestdeutschland
In die Verichtsreit fiel am 1 . Oktober das Inkrafttreten einer

grundlegenden Aenderung in der Organisation der Arbeitsver¬
mittlung . die Loslösung der öffentlichen Arbeitsnachweise von
ihren langjährigen Trägern , den Amtskörverschasten und Gemein¬
den und ihre Eingliederung als Arbeitsämter in die Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung. Dah der
neuen Organisation schwere Aufgaben bevorsteoen, läßt die Ent¬
wicklung in der Berichtswoche erkennen. Die rückläufige
Bewegung des Gesamtarbeitsmarktes , die schon seit Wochen
deutlich erkennbar war , hat sich in verstärktem Mähe fortge¬
setzt . Die Unterstützungseinrichtungen haben eine erhebliche
Mehrbelastung um insgesamt 1791 Personen erfahren . Dabei ist
allerdings zu berücksichtigen , dah eine erhebliche Zahl auf den
hessischen Gebietszuwachs kommt , den das Landesarbeitsamt Süd¬
westdeutschland am 1 . Oktober erfahren hat . Für die alten Ge¬
biete von Württemberg und Baden betrögt die Zunahme der Un¬
terstützten rund 1000 Personen oder 3,7 Prozent . Im ganzenB a den bezogen am 3 . Oktober 25 051 Personen die verstcherungs-
mähige Arbeitslosenunterstützung und 1859 die Krisenunterstützung.Die Gesamtzahl der Unterstützten betrug 29110 Personen ; davon
waren 22 945 Männer und 6165 Frauen . Auf die Arbeitsämter
in Württemberg und Sobenzollern trafen 6692 und die Arbeits¬
ämter in Baden 22 418 Hauptuntcrstützungsempfänger .

Gewerkschaftsbewegung
Der Streik in den belgischen Waffenfabriken

Brüffel , 8 . Oktober. Die 4000 Streikenden der nationalen
Waffensabriken in Serbestal bei Lüttich haben den Einignngsvor -
fchlag der Betriebsleitung mit Zweidrittelmehrheit angenommen.Die Arbeit wird am Mittwoch wieder ausgenommen. Der zwei
Monate lange Kampf , der mit mustergültiger Disziplin und unter
tatkräftiger Unterstützung der gesamten belgischen Arbeiterschaft ge¬
führt wurde , hat den Arbeitern einen fast vollständigen Sieg ge¬
bracht. Für die Grobindustrie und die Hochfinanz handelte es sichin diesem Kampf darum , einen tödlichen Schlag gegen die Arbeiter -
krankenkasse zu führen , indem die Arbeiter durch Zwang und Lok-
kungen in die vom Unternehmer beherrschten Betriebskrankenkassen
getrieben werden sollten. Darauf hat das Unternehmertum ver¬
zichten müssen . Dagegen muhte es sich für die von den Arbeitern
geforderte staatliche Sozialversicherung erklären . Die von den Ar¬
beitern gemachten Zugeständnisse betreffen demgegenüber nur Ein --
zelvunkte ohne grundsätzliche Bedeutung .

Schiedsspruch im niederschlesischen Bergbau
Waldenburg , 8 . Okt. Die Schlichtungsverhandlungen im Berg¬

arbeiterverband in Waldenburg ergaben heute folgendes Ergeb¬
nis : Jugendliche Arbeiter erhalten eine Lohnerhöhung von
5—10 Prozent , im übrigen soll eine Lohnerhöhung von 8 Prozent
stattfinden . Die neuen Löhne haben Gültigkeit bis 30. Dezember
1929. Die Erklärungsfrist läuft bis 9. Oktober abends.

Verbandstag der Maler . >
Auf dem Stuttgarter Verbandstag der Maler sprach im weite¬

ren Verlauf der Verhandlungen N a v h t a l i über Wirtschaft¬
liche Tagesfragen . Der Strom wirtschaftlicher Entwicklung
betonte Naphtali , vollziehe sich nicht in einem einheitlichen Fluh
und darum sei es auch nicht möglich , dab eine bestimmte Arbeiter¬
gruppe Sonderpolitik treibe , um über die allgemeine Lohngestal¬
tung binauszukommen . Der Gesamtrhythmus im Wirt¬
schaftsleben müsse unter allen Umständen beachtet werden . Wie
notwendig das sei, s ĥe man am besten bei dem Problem der
Konjunkturbecinfluffung , da Aufstieg und Niedergang in der Regel
alle Berufe gleichmäßig treffen . Dasselbe gelte für die engen
Zusammenhänge zwischen der Sozialpolitik und der allgemeinen
Wirtschaftspolitik , z. B . in den R a t i o n a l i s i e r u n g sf r a g e n .

Als wichtigstes aktuelles Problem hob Naphtali die End¬
regelung de r ^ Reparationsfrage hervor . Diese End¬
regelung sei nicht

' nur für die Steuerfragen , sondern auch für die
Probleme der inneren Kapitalbildung , für den Kampf um Löhne
usw . von gröhter Bedeutung . Er schätze die Möglichkeit der Ent¬
lastung bei einer definitiven Regelung auf etwa einfünstel der
jetzigen Belastung . Die nächstwichtige aktuelle Frage liege auf
steuerpolitischem Gebiet . Im nächsten Jahre müsse das Reich
800 Millionen Mark mehr aufbringcn für die Reparationen . Es
frage sich , wie das steuerpolitisch am besten geschehe. Die
Hauvtsteuerreserve liege in der Alkoholbesteuerung, weiter müsse
die H a u s z i n s st e u e r in gerechter Form stabilisiert und für
Bauzwecke verwendet werden. Im Zusammenhang mit den Steuer¬
fragen stehe das Problem der Einfuhr ausländischen Ka¬
pitals . Bei der Stellungnahme zu Kartellierung und Trust¬
bildung müffe die Frage des Preisniveaus gründlich aufgerollt
werden . Die Vertrustung nehme zu , darum müsse eine Kontrolle
ihrer Preisfestsetzungen unter Mitwirkung von Vertretern der
Eesamtarbeiterschaft stattfinden . Ueber den Tageskamvf hinaus
gelte es den Kampf gegen das kapitalistische System als solches ,
d . h . gegen die monopolistische Beherrschung der Produktionsmittel

gemahlener Kathreiner reichen
für G große Kaffeetassen ?

i Qe&kicß&n&

Das Pfundpaket ergibt also
mehr als 100 Tassen und — kostet
^ also wirklich nicht zuviel
für Kathreiner , der gut schmeckt
und — sogesund für Ste ist !

^ S ^ ^ schriftliehe Gutachten
deutscher Ärzte empfehlen ihn/

zu führen . Die Gestaltung einer neuen soziellen Ordnung liege iiN
Wege über die Demokratisierung der Wirtschaft.

Der Verbandsvorsitzende S t r i e n e behandelte eingehend di«
Lohn- und Arbeitsverhältnisse der Maler in den der International «
angeschlossenen Ländern . Er stützte sich dabei auf die statistischen
Erhebungen , die das internationale Malersekretariat im verfloss«'
ncn Jahre gemacht bat . In den wichtigsten Industrieländern jP
die 48-Stundenwoche tariflich festgelegt. Vorherrschend ist im all'
gemeinen das Stundenlohnsystem ; nur in Dänemark besteht ein
ins einzelne gehendes Akkordsystem . In England , in der Schwei«
und in Schweden wird nicht im Akkord gearbeitet . In den meisten
angeschlossenen Ländern sind Ferien eingeführt , an deren Erweit «'
rung zur Zeit gearbeitet wird . .

Ueber den Entwurf zu einer Jnvalidenunterftützung svra«
M e h r e n s . In der Abstimmung wurde mit 52 gegen 31 Stimmen
beschlossen, die Vorlage in ihrer jetzigen Gestalt den Mitgliedern
zur Urabstimmung zu unterbreiten . Bei der Beratung der An'
träge zum Statut wurden die Vorschläge der Vorberatung ^ '
kommission angenommen . Verbeffert wurden die Bestimmungen
über die Streikunterstützung , während die Anträge auf Ausbau de>
Erwerbslosenunterstützung abgelehnt wurden . Das neue Statu *
tritt am 1 . Januar 1929 in Kraft . In einer einstimmig angenm»'
menen Entschließung forderte der Verbandstag weitgehende Ar>
beitslosenfüriorge , vermehrten Gesundbeits - und Unfallschutz , 6 MF
rung des Achtstundentages, gesetzlichen Jugendschutz und tarifliche
Regelung der Lehrlingsverhältniffe . Eine Verlegung des Vel '
bandssitzes nach Berlin wurde abgelehnt . Anstelle des zur VolU' !
fürsorge übergetretenen seitherigen Verbandsvorsitzenden Strien « !
wurde der Bezirksleiter B a tz - München mit allen gegen 3 Sttny
men gewählt . Damit war die Arbeit des Verbandstages erledig*-

Nus aller Wett
Einbruch im Darmstädter Palais

WTB . meldet aus Darmstadt : In der Montagnacht wurde \*
Reuen Palais , das noch von dem ehemaligen Eroßherzog von Hess«»
bewohnt wird , ein Einbruchdiebstahl mit Raubmord
versuch verübt . Als der Hofmarichall Graf Kuno von Har den
b e r g etwa 2 Uhr nachts heimkehrte und seinen Wohn- und Dien!*'
raum im Palais betrat , wurde er von mehreren Personen überfalle»
und durch Schläge und Stiche schwer verletzt. Die Einbrecher »<*£
men dann dem Bewußtlosen die Schlüffel ab und raubten fast ka« *
liche in den Räumen vorhandenen Wertgegenstände . Mit der Be***
verliehen sie ungestört das Palais und schloffen die Räume o«
auhen ab. Graf von Hardenberg konnte »och die Polizei alar « *'
ren . Er wurde dann ins Krankenhaus gebracht, wo er mebrA
Stunden bewuhtlos lag . Die Polizei verfolgt bereits eine *>*
stimmte Spur .

Aus Frankreich ausgewiesen
Paris , 9 . Okt. (Funkdienst.) Wegen der Veröffentlichung :

geheimen Schreibens des französischen Auswärtigen Amtes über
englisch -französische Marineabkommen ist nun der Paris «
Korrespondent der Hearstpresse . voran , aus Frankreich a**--

gewiesen worden.

Massenvergiftungen in Dresden
In den letzten Tagen sind zahlreiche Besucher des Dresden«

Ratslokals nach dem Eenuh von dort verabreichten Speisen a
Paratyphus erkrankt. 37 Personen befinden sich im Kran *«
Haus . Eine aus Hamburg zugereiste Frau ist bereits an den
der Seuche gestorben. Die Patienten weisen im Darm ParatYpA
auf . Als Bazillenträger wurde ein Hilfskoch festgestellt , der *n
Küche des Ratslokals beschäftigt war . |

Zugzusammenstoh in Rumänien
Auf der Station Jlic Radu in Rumänien stießen zwei Ent «^

züge zusammen. Drei Eisenbahnbeamte wurden getötet. Etwa -
verletzt .

Erdrutsch bei Neapel
((

Beim Vau einer neuen Straße in Neapel bat sich .auf ««**„
Länge von 50 Metern ein Erdrutsch ereignet , durch den eine üw _
lung Arbeiter verschüttet wurde . 7 Erdarbeiter konnten nur ^
Leichen geborgen werden und drei wurden schwer verletzt. Ueö«
Ursache des Unglücks wurde eine strenge Untersuchung eilige*«
da Fahrlässigkeit der Bauleitung vorzuliegen scheint .

Zuwelengeschäft überfallen
In N e u y o r k überfielen vier maskierte Räuber « in J *EU .

geschäft und zwangen mit vorgehaltenen Revolvern den E 'gentun*

den Eeldschrank zu öffnen. Nachdem das geichehen war ; raubten ^
den Vorrat an ungefaßten Diamanten und ergriffen m,t -
Beute im Werte von 300 000 Dollars die Flucht. Die 0
Ueberfalles wagten nicht eher die Polizei zu alarmieren , ais
die Räuber verschwunden waren .

Die Brieftasche des Ermordeten
Die Aussage des Eisenbahnmörders Hopp , dab er die 2 * ' (

tasche und die Geldtasche des Direktors Nordmann nach der j
auf dem Bahnhof Rotenburg in die Abortgrube geworfen «<*•*" , „ ii
sich jetzt zum Teil bestätigt . Die Brieftasche ist an dem genau
Ort gesunden worden , nach der Geldtasche wird noch gesuchi .

Sturm auf dem Atlantik
Der Atlantische Ozean wurde in den letzten Tage«

lweren Stürmen heimgekucht . , . . .
Die in Plymouth emgetroffenen Dampfer berichten »der

lrchtbare Wetter , das sie auf der Fahrt von « «<«
(<

itten. Der Dampfer „America" beantwortete zweimal Notstg '
)t

,d eilte einem holländischen und einem schwedischen Dampfer ^
ilfe . Die „America" wurde leicht beschädigt und mehrere
assagiere und Mannschaften verletzt.

Schwerer Unfall in der Klosterkirche Beuron ^
In Beuron wurde das Söhnchen des Kaufmanns Johann ^

t beim Besuch der Kirche schwer verletzt. Als der Kleine m« *
r Mutter am Weihwasserkessel stand, um Werhwaffer zu en je
en , fiel das über 2 Zentner schwere Steinbecken und die irav ^
äule zusammen. Letztere schlug das Kind zu Boden und ver *

^ ,
schwer am Unterleib . Sofortige ärztliche S *lfe war zur »

(t(,
t die Ueberfübrung ins Krankenhaus nach Tuttlingen anord ^ ,t
i, das verunglückte Kind operiert wurde . Hierbei wurden

Selbstjustiz beim Begräbnis e„.
Im Armenviertel von Konstantinovel erhielt dieser Tao ^

chenbegängnis eine nicht alltägMe Unterbrechung.
: das Opfer eines Streites , den Mörder hatte man trotz —

ei>>

__ , , _ _ _ ue >u - - .
he ns nicht finden können. Als der Trauerzug mit ei
bahnwagen kreuzte , entdeckten die Trauergaste den ge ^ ^ ^i
rder auf dem Hinterperron des Wagens . Die Trauergeie

^
.
^

te den Sarg mitten auf die Straße , lief dem Straß v«>
\ sckllua hett Mörder halb tot und nbersao rhn ichNEvi f Ht
i
’
jeu Dann wurde der Sarg wieder aufgenommen und »u

tung geleitet .
Dieb und Giftmischer

Im vorigen Jahre hatte in Aachen ein Laboratoriumsgeo ^ .
em Vorgesetzten, dessen Frau und dessen Sohn sowie «m«r

^
>n Familie Gift , Brechwelnstem, auf die Butterbrote s ^
dadurch freie Bahn für die Ausführung von Diebstahlen s

mm . U . a . stahl er bei einer Firma in Stoibers **** Äj ! |
d Silbermengen im Gewicht von 50 Kilogramm , dre er tur ^
rk verkaufte . Der gewissenlose Giftmischer und Diev ®

„!>I
: vom Schwurgericht in Aachen zu 3 Jahren Zuchthaus "WH
t ; ein Hehler , der das gestohlene Silber gekauft hatte .
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Lebendige Parteigeschichte
Im »Haus der Arbeiterpresse " auf der Internationalen Presseausstellung in Köln zeigt die deutsche Sozialdemokratie eine Fülle geschichtlicher

Dokumente , die noch nie öffentlich ausgestellt worden sind. Von den ersten journalistischen Lebensäußerungen des Sozialismus , von den Anfängen der

sozialdemokratischen Bewegung in Deutschland geben sie lebendige Kunde . Mühselig entstanden , schnell wieder unterdrückt , bezeugen diese Blätter oie

Unbesiegbarkeit einer in geschichtlicher Notwendigkeit begründeten Idee . Die Wiedergabe dieser frühen und frühesten sozialistischen Zeitungen wird anläßlich
der 50 . Wiederkehr des Tages , an dem das Sozialistengesetz verkündet wurde und soka ^ in Krcckt trat , besonders willkommen sein.

Die Juli -Revolution , di« das französische Königtum stürzt « (183(1),
hatte die politische Bewegung in Deutschland geweckt : eine Fülle
politischer Zeitschriften erschien . Die meisten von ihnen waren
»demokratisch'

, da» heißt, sie forderten für da » Bürgertum
politische Gleichberechtigung : die Arbeiterschaft war erst dumpf in
da» Bewußtsein der Journalisten getreten . Roch konnte nur em
geringer Teil der deutschen Bevölkerung lesen , die Zeitschriften
wandten sich deshalb an den engerp Kreis der gebildeten Schichten.
Die Industrie war auf wenige Zentren beschränkt.

Damcu» verstand man unter . Arbeiter ' Handwerksburschen ,
Heimarbeiter und Industriearbeiter . Erst in den sechziger Jahren
beginnt sich auch m der Sprache da» Ueberwiegen der Industrie -
arbefterlchafi auszudrücken , wird . Arbeiter ' nahezu gleichbedeutend
mit Jnduitnearbeiter .

Bald war es den Fürsten gelungen , der revolutionären Bewegung
Herr zu werden . Die Massen de» Bürgertum » fügten sich , doch di«
Führer flohen in» Ausland . Dort gaben sie nunmehr ihre Zeit -
fchriften heraus , für di« Ausgewanderten und zum Schmuggel in
die Hemmt.

Auch die Handwerksburschen walzten im Ausland , auf den deut¬
schen Landstraßen gab es ihnen zu viel« Gendarm «. In Paris
hatte der Kölner Jakob venedey einen . Bund der Geächteten'

gegründet und gab für diesen den »Geächteten ' (8) heraus .
Denedey war Kleinbürger . Er fühlte sich als Demokrat , als Glied
jener politischen Richtung, von der Karl Marx spottend meinte , daß
der Mangel cm Bestimmtheit ihrer Grundsätze di« Ursache ihrer
Bellebtheit sei.

Heine krönte den behäbigen Kölner spottend zu »Kobes L,
König aller deutschen Schlafmühen ' .

2m . Geächteten' oerösfentlichle der Wortführer der Handwerk »,
burschen, der junge Dr . Schuster , sozial-radikale Artikel. Schuster
muhte deshalb mit den Arbeitern aus dem „ Bund der Geächteten'

ausscheiden. Er gründete den »Bund der Gerechten"
. Dem neuen

Bunde gehörte unter anderm der Schneidergeselle Wilhelm
Weitling an . und al« dieser in die Schweiz walzte , gab er 1811
oa» erste Heft der . Hilferuf der deutschen Jugend ' heraus , als
dessen Fortsetzung dann »Di « junge Generation ) (2) erschien .

In Köln hatte 1842/13 Karl Marx (17 ) die »Rheinisch« Zei-

ttmg für Pollttk , Handel und Gewerbe ' redigiert und damit ln
Westdeutschland das Interesie für soziale Fragen erweckt . Eine
Füll - von Zelttchriften des » wahren Sozialismus ' erschien ,

Organ « einer philosophisch-verschwommenen Jntellektuellen -
bewegung , die im Gegensatz zum utopischen Sozialismus
Frankreich » einen deutschen Soziasismu » aufbauen wollte.

Der „Selellschastsspiegel "
( 11) von Moser Heß und

Friedrich Engel » war sein Hauptorgan . Fast alle diese
Zeitschriften waren Monatsschriften , und die täglich erscheinende
»Rheinische Zeitung ' blieb stet » ein radikal -bürgerliches Blatt . Doch
als dann der Marx -Krei » von den Pickelhauben über den Rhein
gesagt und auch au» Pari » verttieben worden war , bemächtigte er
sich der „ Deutschen Brüsseler Zeitung ' (3) , die so zur
ersten deutschsprachigen sozialistischen Zeitung
wurde

Die gesamte Redaktton wurde uneulgeltüch geliefert , mik
Uebersetzungen und Sprachunlerricht hungerten sich die

Redakteure durch.
Im Jahre darauf , dem Jahre der Revolution , hat dann ein Setzer
der . Deutschen Brüsseler Zeitung '

, Stefan Bo r n , di « erste deutsche
Arbeiterzeitung , die von Arbeitern selb st geschrieben
wurde , herausgegeben , . Da » Volk ' (9). Marx redigiert « in
Köln oie . Reue Rheinische Zeitung , Organ der Demo-
kratie ' llü ) , ein Watt , auf dessen Stimmen ganz Deutschland hörte.

Die . Reue Rheinische Zeitung ' ist jetzt in einem vollständigen
Reudruck im Dietz -Berlag erschiene« und wird bald in jeder größern
Bibliothek einzusehen sein.

Der Arbeiterverein Köln » ,
de« auch Marx . Engel , und Freiligrakh ah Mitglieder

angehörten ,
gab seine eigne Zeitung (12 ) heraus . Die Zeitung wurde nicht ver-
boten , doch fordert « man von ihr Hinterlegung einer so hohen
Kaution , daß der Verein sie eingehen ließ und unter dem Namen
. Freiheit , Brüderlichkeit , Arbeit ' (13 ) ein . neues ' \
Blatt erscheinen lieh. In fast allen größer « Städten sind während
der bürgerlichen Revolution ähnliche Blätter erschienen.

Ali tue Reaktton die Erhebung niedergeschlagen hatte , mußten di«
Führer wieder ins Ausland gehen . Im ferner London hielt . Da »
Volk ' (18) den Marx -Krei » zusammen .

Am 1. Juni 1859 kündigte dar Blatt das Standardwerk des
Sozialismus , die Marxsche «Kritik der politischen Oekonomi« ' , «m
und druckte die Vorrede ab . die die Grundgedanken der ökonomischen
Geschichtrtheorie enthält . In Arbeiterbildungsverelnen im Reich
sammelte sich die Arbeiterbewegung langsam : doch erst, als
L a s s a l l e (1) sie organisierte , wurde sie zur politischen Macht
Der . Allgemeine Deutsche Arbeiterverein '

, die Gründung Lassalles
legte Hauptwerk auf ein starkes Zenttalorgan ; „Der Social
demokrat ' (19 ) . dann »Der Agitator '

(6) und schließlich '

»Der Reue Socialdemokral '
(7) sollten die Ideen der !

Bewegung von Berlin aus über das Reich verbreiten . In wenigen
Orten nur warben eigne Organe , so in Hamburg der . Nord¬
stern ' (1) .

Die «Soziaidemokrattsche Arbeiterpartei ' ,
die Gruppe , llle August Bebel (15) und Wilhelm
" lebknecht (20) au« dem Vereinstag der deutschen

' (rbelkerverelne gelöst hallen .

m

mm

m

MW

m

baute sorgsam eine umfangreiche Lokalpresse auf . Als Zenttalorgan
leitete Wilhelm Liebknecht das . Demokratische Wochen -
blatt " (5). dann dessen Nachfolger , den . Volksstaat ' (11) .
Marx hat als Sekretär der Internationale zahlreiche Kundgebungen
in ihm veröffentlicht und umfangreiche Artikel Friedrich Engels '

sind in chm zu finden.
Die Polizei nahm sich des Blattes liebevoll an ; oft räumte sie

den Redafteuren auf der Festung Hubertusburg ein stille» Arbeits .
zimmer ein , und der eingesperrte Wilhelm Liebknecht schrieb dann
seiner Frau aus dem Kerker spaltenlange „Liebesbriefe "

, die die
Redaktion unverändert als politisch« Leitartikel abdrucken konnte

Lassalleauer und . Eisenacher" bekämpften sich damals so
scharf wie heule Sozialdemokraten und Kommunisten .

1876 vereinigten sich die beiden Parteien , und als ihr Zenttalorgan
erschien nunmehr der „Vorwärts "

(21 ) . Am Tage vor Inkraft
treten der Sozialistengesetzes stellte er sein Erscheinen ein mit eine,
genauen Anweisung : „ Wie umgehe ich das Sozialistengesetz? "

Bismarck hatte gehofft, in kurzer Zeit die sozialdemokratisch-
Presse vernichten zu können, doch das Hauptorgan der Partei , . De '
Sozialdemokrat " (25), wurde von Eduard Bernstein in
Zürich und dann in London redigiert und von M o k t e l e r , dem
„roten Feldpostmeister "

(23), auf die unmöglichsten Arten über die
Grenze geschmuggelt.

So erschien ihm als besonder« zuverlässiger Zeikungskräger
Wilhelm II.: als dieser von einem Besuch In London heim-

kehrie, nahm er auf seinem Schiss eine Ladung » Sozial -
demokraken" unenlgelkllch mit nach Deukschland .

Der Schmuggel — die . rote Feldpost " — ging so lange verhältnis¬
mäßig leicht vonstatten , bis die Sozialisten zu ihrer ichärfsten
Waffe , dem Spott , griffen , und „ Der Rothe Teufel ' ( 16 ) >em
Blut - und Eisen-Kanzler mit Witz Und Satire zu Leibe rückt« Da
wurde die Polizei so nervös und di« Grenzkontrolle sv streng, oatz
es billiger wurde , das Blatt in Deutschland zu drucken Ein war
Exemplare wurden über die Grenze geschmuggelt und dann im
Reich in geheimen Klitschen , in Kellern , gedruckt oder gar näch,-
licherweise auf den Maschinen der reaktionären bürgerlichen Blätier .
Al» Titelkops wurde dann „ Generalanzeiger ' eingedrucki oder
„ Bogtländischer . Anzeiger und Tageblatt "

(21) . und
die Polizei ließ das harmlose Blättchen ruhig verteilen . Auch leg»
erschienen Parteiblätter , brav als „ R e i ch s b ü rg « r " (28 ), al«
„ Gerichtszeitung " oder als „ Echo" verkleidet. Sie brauchten iai«
nur Gesetzestexte Gerichtsurteile oder Zusammenstellungen au» e
reits erschienenen bürgerlichen Zeitungen aber der Ton machte üe
Musik, und so konnten mit ihnen die Parteifunktionäre weiter zu
sammengehaiten und die Parteidruckereien vor dem Ruin gerette :
iverden Oft genug jedoch beschlagnahmte die Polizei dies« „neu -
ttalen " Zeitungen , die heimlich in Deutschland gedruckten und di.
über die Grenze geschmuggelten. Dann erschien ein „ Trotzalledem ' als „ Ersatz für da« Gestohlene"

(22), noch bissiger und
zur größern Wut der Polizei

'
H/oäsachen brauchen

niemals einzul&ufen-
sie bleiben stets jwarn und mollig mit m

WiW .W .W .ViV .ViV .V .WA *.T,f.».WiViV,W ; aumau
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' Volkswirtschaft
Die Hetze gegen Scheuerkonzernankauf widerlegt

Die Hetze gegen Scheuerkonzcrnantauj widerlegt . Der preußische
FI n a n z m i n i st e r machte im preußischen Landtage grundsätzliche Aus¬
führungen über den Auskaüs des Scheuernkonzerns durch die
Preußische Zcntralgenossenschastskassc (Preußenkassc ) und die Rcntenbank »
kreditanstalt . ' Der Mitzister wies daraus hin , daß innerhalb des genossen¬
schaftlichen Warengeschäfts es bisher an Zusammenarbeit und planmäßiger
Zusammcnsassung des aus dem Markt drängenden Angebotes gesehlt habe .
Das marktmätzige Ueberangebot verursachte viclsach ein in den tatsächlichen
Marktveryältnissen nicht begründetes Absinken der Preise . Diese Lage
mache es notwendig , die Absatzseite des genossenschaftlichen Waren¬
geschäftes in der gleichen Weise zu vereinheitlichen , wie das im Ausland
bereits mit Erfolg geschehen ist . Von einer Ncugründung habe man je¬
doch abgesehen und aus eine bestehende Grobhandelsorganisation , den
Scheuerkonzern zurückgegriffcn , weil dieser langjährige Er¬
fahrungen und durch seine Verbindung mit der Deutschen Mühlen -
vcrcinigung A .-G . besondere Vorzüge für den Absatz und darüber hinaus
durch seine Ircditmätzigcn Beziehungen zu den Großbanken weitgehende
Finanzierungsniöglichkeitcn besitze. Die Aufkaufsverhandlungen seien auch' nicht von der Prcutzenkasse , sondern von der Rentenvankkrcditanstalt aus¬
gegangen . Tie Einschaltung der Prcutzenkasse in die bereits weit fort¬
geschrittene 'Aktion der Rentenbankkreditanftalt , die von der Preußenkasse
und dem preußischen Staatsministerium überhaupt nicht hätte verhindert
werden können , sei nicht nur zweckmäßig , sondern auch notwendig
erschienen , weil der Einfluß der Staatsregierung bei einer derartigen be¬
deutsamen wirtschastspolitischen Maßnahme unter keinen Umständen aus¬
geschaltet werden dürste .

Mit diesen Aussührungcn wird wohl die maßlose Agitation
des Handels gegen die preußische Regierung ein für allemal rich -
1 i g g c ft e l l t s; in . Der preußische Finanzminister hat auch das Mär¬
chen zerft S r t , der Echeuernkonzern sei zu teuer bezahlt worden .
Im Aufträge der Rentenbankkreditanftalt wurden die dem Schcuernkon -
»ern angeschlosscncn Mühlen nämlich durch Sachverständige ab¬
tariert Der bilanzmäßige Status des SchrucrnkonzernS ist natürlich auch
durch Revisoren der Rentenbankkreditanftalt und der Preußenkassc einer
eingehenden Prüsung unterzogen worden .

Der Saatenstand in Preußen
Aus Grund von Mitteilungen des Preußischen Statistischen Landes¬

amtes hat sich der Stand der Spätkartoffeln und des Klees im
Monat Oktober stark gegen den Vormonat gebessert . Eine Zeitlang
rechnete man mit einer schlechteren Kartoffelernte in weiten Gebieten
Deutschlands . Die Proben haben aber gezeigt , daß die Ernte genügend
umfangreich und von besonders guter Qualität ist.

Ein wenig verschlechtert scheint sich der Stand der Futterrüben zu
haben , während für Kohlrüben , Luzerne , Wiesen usw . keine Veränderung
eingetretrn ist.

Glänzend scheint die Weinernte auszufallen . Infolge der Trocken¬
heit sind die Beeren im Wachstum wohl zurückgeblieben . Ihre Qualität
ist jedoch nnübertroften . Der 1928er Wein wird der beste Wein
seit 1921 sein . Die Staatsnote für Preußen lautet , soweit die
Qualität in Frage kommt , auf gut .

Sport
- Liedolshcim — Rcureut 3 : 1 .

Mit dem Anstoß Neureuts entwickelte ftch sofort eine rasche Spielwcise .
Neureut ließ aber in der ersten Viertelstunde nach , was ftch Liedolshcim
zu Nutzen machte und den Führungstreffer schoß . Neurcut führte ein ver¬
worrenes Spiel vor , demzufolge Liedolshcim ein vollständig überlegenes
Spiel zeigte . Bis kurz vor Schluß führte Liedolshcim das Spiel 3 : ft,hi« ein Spieler von L . im Strafraum Hände machte und so Neurcut zum
Ehrentor verhaft . Das Spiel war ruhig und vollständig in der Hand des
Schiedsrichters , welcher einwandfrei leitete . G . L.

Jugendspiel Liedolsheim — Hagsfeld 1 : 0 für Liedolsheim .

Hagsfel» — Aue t« Aue .
1 Mannschaft 4 :5 für Hagsfeld . 2. Mannschaft 1 :4 für Hagsfeld .

Aeußerst spannende Momente gab es von Anfang bis zum Schluß . Der
Torwart und Verteidigung der Platzmannschaft hatten « inen schwarzen
Tag . In der 12. Minute schiebt H . das erste Tor , dem eine Minute spä¬
ter dar zweite folgt « . Durch Herauslaufen des Torwarts in der 25. Min .
muß Aue das 3 . Tor paffteren lasten . So geht es In di« Pause . Nach
derselben in der 6. Minute schießt Aue das 1 . Tor , dem in der 13. Minute
das 2. folgt « . Verteidigung im Strafraum von Aue . Hände durch Elf¬
meter , 2 : 4 für Hagsfeld . Aue läßt sich nicht entmutigen , 3 Minuten nach¬
her ebenfalls Elfmeter gegen Hagsfeld 3 : 4 . Anstoß und schon holt der
Platztorwart den Ball aus feinem Heiligtum , tzöch nach weiteren 5 Min .
holt Aue wieder ein Tor auf . Hin und her wogt der Kampf , doch keine
Partei kann mehr etwas zählbares einbringen . Hagsfeld mit knappem
Resultat verläßt als Sieger den Platz . Eckbälle 4 : 4 .

Jugend spielte gegen Durmersheim auch in schönem , ruhigem Spiel
0 : 4 für Aue . g . « .

Kleine badische Lhronik
Ein Autounfall .

Zu dem bereits kurz gemeldeten Autounkall bei Zimmern wird
uns noch berichtet :

Das bedauerliche Unglück bei Zimmern bei Okkenburg , bei dem
leider zwei Menschenleben gefordert wurden , wurde ver -
ursacht durch das Auto des Herrn Bürgermeisters und Weinhänd¬
lers M . Kirichner in Altschweier bei Bühl . Herr Kirch¬ner befand sich auf der Rückfahrt von einer Weinreise in seine
Heimat . Bei Zimmern überholte er einen Lastwagen und kurz
nachher überfuhr er dann die beiden Radfahrer , den Oberwacht -
merster S e i f r i e d und den Zollassistenten S t a i b , die beide
dabei ums Leben kamen . Wie sich das Unglück zutrug , ist noch
nicht genau festgestellt . Gesagt kann aber werden , daß das Auto
des Herrn Bürgermeisters den heutigen Anforderungen des star¬ken Verkehrs nicht entspricht . Es ist noch mit den überalteten
Karbidlamven ausgerüstet , so daß die Beleuchtung eine mangel¬
hafte ist. Ob dieser Umstand bei dem Unglück mitwirkte , wird di«
Untersuchung ergeben . Sonderbarerweise konnte der Besitzer kurz
nach Feststellung des Tatbestandes seine Heimfahrt sofort fortsetzen .Es taucht hier die Frage auf , ob nicht in einem nndern Falle ,wenn es sich um einen Proletarier als Autolenker gehandelt hätte ,d,e sofortige Festnahme erfolgt wäre , und der Autolenker nicht solange festgehalten worden wäre , bis die Untersuchung völlig afc
Seschlossen war .

Schwerer Unglücksfall
Oetigheim ( Rastatt ) . Der Abschluß des Telliviels am Sonntag

war leider von einem schweren Unglücksfall begleitet . Beim Ver¬
lassen des Schauspiels während einer Pause scheute das Pferd des
Bäckermeisters Wendelin Kalkbrenner in einem Waldwege und
fvrang gegen ein daherkommendes Auto . Das Tier wurde schwer
verletzt und mußte auf der Stelle getötet werden . Ein junger Mann
namens Kuhn brach bei dem Anprall den rechten Unterschenkel ,der ihm im Rastatter Krankenbaus abgenommen werden mußte .Einem 12jährigen Knaben namens Hermann W ö r n e r aus Stein¬
bach , der z . Zt . bei einer Oetigheimer Familie zu Besuch weilt ,wurde der Oberschenkel abgedrückt . Der Junge befindet sich gleich¬
falls im Rastatter Krankenhaus .

Erotzfeuer
*l k." (Amt Donauefchingen ) . 8. Olt . Gestern

® J Bt?*n o v Uhr entstand in dem Wohn - und Oekonomie -
gebaude des Landwirts Thomas Obergzell Feuer , das sich mit
sehr ?roher Geschwrndlgkert ausbreitete , sodab das ganre Anwesenerngeaschert wurde . Bon den Bewohnern war nur die Ehefrau desBranl ^ eichadrgten im Hause anwesend . Sie war vermutlich in -folg « des Qualmes im zweiten Stockwerk bewußtlos zufammenge -
brochen und konnte nur m,t meler Mühe von der energisch vor -
gehenden Feuerwehr dem sicheren Flammentod entrisse » werden .Der Geballdekchaden belauft sich auf etwa 12 000 JL während der
Sachschaden auf 22 080 M geschätzt wird . Auch einiges G- ld ift p.

"
l-re» gegaugru, da, der Besitzer,» Hauke aukbewahvt Latte.

* Pforzheim . Hier hat sich ein bedauerliches Unglück ereignet .
Der 19jährige Sobn eines Fabrikanten nahm in Abwesenheit feiner
Eltern ein Bad . Der Ofen , ein älteres System , war schadhaft , das
Gas strömte aus und betäubte den jungen Mann . Der Tod trat
nach kurzer Zeit ein .

* Eutmadingen . Der Farrenwärter der Gemeinde , Weiß ,
erhielt von einem Farren mit einem Horn einen derart heftigen
Schlag gegen den Kopf , daß ihm die ganze untere Gesichtshälfte
weggerissen wurde . Auch der Hinterkopf wurde schwer verletzt . Der
bedauernswerte Mann wurde ins Mllinger Krankenhaus llberge -
fübrt . Sein Zustand ist lebensgefährlich .

* lleberlingen . In Roggenbeuren stürzte der verheiratete
Arbeiter Josef Lecher von einer Heubühne herunter und erlitt einen
Halswirbelbruch , dem er bald erlag .

* Brombach . Dieser Tage spielte das vierjährige Mädchen einer
hiesigen Familie in einem unbewachten Augenblick mit Zündhölzern .
Plötzlich fing das Hemdchen des Kindes Feuer und das Kind erlitt
so schwere Brandwunden , daß es am Tage darauf verschied .

* Singen . Sonntag abend gegen 19 Uhr ereignete sich auf der
Radolfzellerstrabe etwa drei Kilometer außerhalb der Stadt ein
Motorradunfall . Die beiden Fahrer wurden mit erheb¬
lichen Verletzungen ins Krankenhaus gebracht . Der eine
erlitt einen Schädelbruch , der andere einen Bruch des Unterarmes .
Der Zustand der beiden Verletzten ist befriedigend .

* Mannheim . Auf dem Meßvlatz ereignete sich ein eigenartiger
Unfall . In einem Affen - und Hundetheater gerieten die Hunde
und Affen mit einander in Streit . Die Tbeaterbesitzerin ging da¬
zwischen, um die Streitenden zu trennen . Dabei biß sich ein Affe
so fest in den Fuß der Frau , daß erst herbeieilende Nachbarn durch
Prügel den Affen verjagen konnten . Die Frau mußte ins Kranken¬
haus eingeliefert werden .

* Neckarftrinach . Der Maler - und Tünchermeister Jak .
Walter von hier , der Arbeiten an einer der llebcrführungen der
Bahnstrecke bei Hirschhorn übernommen hat , stürzte aus einer Höhe
von 18 Meter von den Stufen am Bahndamm herunter , als er
einem Gehilfen Material bringen wollte . Walter fiel in den Bach ,
wo er bewußtlos liegen blieb . Er hat einen Beinbruch und anschei¬
nend schwere innere Verletzungen erlitten . Sein Sohn Konrad ,
der auf einem Gerüst 12 Meter hoch arbeitete , stürzte im Schrecken
ebenfalls ab , kam aber glücklicherweise mit leichteren Verletzungen
davon .

Nus der Stadt Surlach
S .A .J . Mittwoch : Körperübungen . Donnerstag : ArbettSgemetn -

fchast . Sonntag : NachnftttagSfpaziergang .

Gemeinöepolittsches aus Ettlingen
Unser Bericht in der Samstagnummer des Volksfreund ist

dem Zentrum bezw . der Fraktion des Zentrums , nach einem Ver¬
teidigungsartikel des Badischen Landsmann " Nr . 228 zu schließen ,
recht unangenehm . Um es von vornherein zu sagen : Der Artikler
des Landsmann spekuliert auf den Eimvelfang , er orakelt und
spricht Mutmaßungen und Wünsche aus , die nur um so deutlicher
beweisen , daß die Zentrumsfraktion des Ettlinger Bürgerausfchuf -
ses bei der letzten Sitzung jämmerlich versagt bat . Mit den üblichen
Sprüchen von der „ausgleichenden Gerechtigkeit "

, der „Sorgen und
Schmerzen "

, die die im Zentrum vereinigten Berufsstände haben ,
wird versucht , die schwarze Parteifarbe weiß zu waschen . Mit an¬
deren Worten : Das Zentrum versucht , seine mehr als zweifelhaft
gespielte „soziale Rolle " bei der Verabschiedung der Ruhelobnord »
nung zu glorifizieren . Der Artikelschreiber gebt dabei scharf gegen
uns böse Sozialdemokraten los . Und die Tendenz des Artikels
ist auf den gleichen Ton gestimmt , wie die Verleumdungsartikel ge¬
meinhin , die insbesondere in der kleinen Zentrumsvresie feit der
letzten Reichstagswahl erscheinen . Es hat den Anschein , als ob die
München -Eladbacher Lügen - und Verleumdungs¬
mühlen gegen die „gottlosen , religionsfeindlichen " Sozialdemo¬
kraten , die die Eigentumsbegriffe auf den Kopf stellen wollen , die
bei jeder Gelegenheit die Massen aufhetzen , wieder in die vor¬
kriegszeitliche Produktionsstellung gebracht feien . Es ist dies im
Interesse des politischen Kampfes , der doch mit reinen Mitteln
geführt werden soll , ungemein zu bedauern . Dem „Landsmann "

sei gesagt , daß , wenn das wahr wäre , was in dem Artikel gegen
die Ettlinger sozialdemokratische Fraktion gesagt ist, sie mit Recht
Kritik verdient hätte . Aber das Landsmännchen kann sich be¬
ruhigen , was es schreibt , glaubt kein Hntmacher .

Die Mitarbeit der Sozialdemokratie auf dem EU «
Unser Ratbaus kann sich wühl sehen lassen . Mit vollem Ernst und
fleißiger Hingabe baben die Sozialdemokraten in der Gemeinde
bisher mitgearbeitet . Wenn unsere Fraktion in der Frage der
Rubelobnordnung anderer Meinung ist wie das Zentrum , fo geht
das ganz in Ordnung .

Der Vorwurf , unsere Partei hätte nur Agitation getrieben ,
ist völlig deplaziert . Aber die Spatzen pfeifens von den Dächern ,
das Zentrum bekäme viele Wünsche erfüllt , es hätte überall in -iiet
Gemeindeverwaltung die Finger am Klavier . Ein paar starke
Männer der Zentrumsfakultät würden die Karre „schieben"

. Diese
Meinung ift in der Bevölkerung weit verbreitet . Und nicht mit
Unrecht . Weil im Zentrum alle Stände vertreten sind , weil das
Zentrum alle Klaffen der Bevölkerung vertreten will , deshalb bat
die Zentrumsfraktion als sog . „soziale " Partei bei der Ruhelohn¬
ordnung der städtischen Arbeiter versagt ! Die Fraktion mußte
Rücksicht nehmen auf die Gegner in den anderen bürgerlichen Par¬
teien und auf Angehörige der eigenen Fraktion ! Die Ausführun¬
gen des Herrn Engelmann von der Zentrumsfraktion , die
durchaus sachlich waren , waren wabrlich keine Schmeichelworte für
die sozialrückschrittliche Vorlage des Eemeinderats . Wenn wir das
Verhalten eines Svitzenbeamten , der in der Zentrumsfraktion sitzt ,
festnagelten , so geht das auch in Ordnung . Wenn die Vorlage
infolge des Verhaltens der sozialdemokratischen Fraktion gefallen
wäre , so kann sich der Artikler sicher darauf verlassen , daß wir uns
verteidigt , wobei das Zentrum sicher miserabel abgefchnitten hätte .
Bei der Besoldungsregelung , besonders bei den Spitzenbeamten ,
mußte die Zentrumsfraktion geschloffen Ordre
parieren . Man hätte wenigstens erwarten dürfen , daß das ,
was man für sich selbst beansprucht , man auch für die Aermsten
der Armen gelten läßt . Mit Nichten . Reichts denn nicht mebr ,
wenn es sich um die Arbeiter handelt ? Wegen " lumpiger paar
Mark solche rückständige Stellungnahme ? Die Beamtenschaft dürfte
ruhig auch Solidarität üben , wenn es sich um die Eemeinde -
arbeiter handelt . Etwas mehr Eourage dürften sich die Ett¬
linger Eemeindebeamten wohl aneignen . Schon mancher bat die
Sozialdemokraten ausgesucht , wenn Wünsche vorhanden waren !

Aerztliche Anerkennung beweist , daß schlaffe und welche Gestchier früb -
lingssrisch aufteben und dann stets schön und rostg bleiben , wenn man
Marplan -Ereme nimmt . Kostenlos senden wir eine Probe . Auch eln inter -
«ssarttcS Büchlein über kluge SchSnheitSpfteg « legen wir kostenlos und
poriofrei bei . Schreiben Sie daher an den Marhlan -Vertried , Berlin 284 ,
Friedrichstraße 24 » .

„Archt Franst " und „Kornfranst " zweimal preisgekrönt . Der bekannten
Weltfirma Heinrich Franck Söbne G . m . b. H ., Ludwigsburg , Berlin , Halle ,
wurde von dem Preisgericht der „Ernährung "

, für besonders wertvolle
Leistungen , der silberne StaatSehrenpreiS deS preußischen
Ministeriums für Landwirtschaft , Domänen und Forsten , zuerkannt . ES
handelt ftch um die höchste Auszeichnung , die zu vergeben war . -

Bei der großen hauswirftchaftlichen Ausstellung . Einst und Jetzt " in
Nürnberg im August dieses Jahres wurden die Franck -Erzeugnisse mit
der goldenen Medaille ausgezeichnet .

Die vielen Millionen Frauen , welche die Franck -Fabrikate im HauS -
balt verwenden , werden ftch stcher ober diese beiden Auszeichnungen
sreuen , ist es für ste doch ein Beweis , daß ste in . Aecht Franck " und
. K "rnfranck " etwas Wirklich Gute « zur Bereitung de» « aftee »
Haft«« .

Wir baben dann unsere Pflicht getan und Gerechtigkeit geübt , und
werden das auch in Zukunft tun . Wir betonen das , weil da und
tort die Lügenmär verbreitet wurde „Einer " (vom Zentrum natür¬
lich) habe die ganze Kiste bei der Befoldungsregelung geschmissen-
Ist es deshalb so Mode geworden , daß sich die oberen und mitt¬
leren gehobenen Eemeindebeamten beim Zentrum politisch ver¬
sichern? "

Wir stellen nochmals fest : weil die Zentrumsfraktion
versagte , ist die Stadt Ettlingen als sozial rück¬
schrittlich bekannt geworden . Wenn der Artikler denschrittlich
sozialdemokratischen Eemeinderäten den Vorwurf macht , daß eine
Vereinbarung nicht gehalten wurde , so ist das ein glatter Un¬
sinn . Die Fraktionen reden doch auch ein Wort mit , und wir
sind der Meinung , es schadet dies nichts , sondern es ist sehr not¬
wendig .

Wir sind dann weiter in Ungnade gefallen , weil unsere Frak¬
tion den Antrag stellte , zuerst die Rubelobnordnung zu erledigen
und dann die Bürgermeisterwohnung . Das hatte selbstverständlich
einen Grund . Aber die Sitzung hat gezeigt , wie der Bürgermeister
seine eigene Person als Spitzenbeamter verteidigte . Mancher Ee <
meindeverordneter mag sich seine Gedanken gemacht baben , als das
Oberhaupt so sprach.

Der Bürgermeicher soll im eigenen Haufe der Gemeinde woh¬
nen , das ist auch beute noch unser Standpunkt . Aber der Hinweis
im „Landsmann "

, daß der sozialdemokratische Heimerich in Mann¬
heim eine Villa für 120 090 M erhält oder gebaut bekommt , ver¬
dient doch niedriger gehängt zu werden . Damit will die Zentrums¬
fraktion ihren sozialreaktionären Kurs verdecken und sich weiter
in empfehlende Erinnerung bei den Landsmannlesern und denen ,
die nicht „alle werden " bringen ,

' s hilft alles nichts .
Eines fei noch festgestellt . Bis jetzt haben , weder wir , noch

irgend eine andere sozialdemokratische Gemeindevertretung in gan »
Deutschland ausgeschnuppert und auskundschäftet ,
wo ein Zentrumsoberbürgermeister eine Villa hat oder gebaut er¬
hält , die soundsoviel kostet. Auf dieses Niveau hinabzusinken blieb
dem „Landsmann " Vorbehalten . Es kennzeichnet dies den Geist ,
von dem der Artikelschreiber beseelt ist. J

In dem Artikel wird uns Wahlfieber vorgeworfen , davo «
ist selbstverständlich keine Rede ! Das Fieber und das schlechte Ge¬
wissen besteht wahrscheinlich weit. weit mehr in der Zentrumsfraktion .
Wir stehen nicht an , zu erklären , daß wir mit dem Stand unserer
Bewegung zufrieden sind , daß sie aber noch weiter ausbaufähig ist-
Seit dem Jahre 1905 sind wir die zweitstärkste Partei in Ettlingen ,
was schon etwas bedeutet , wenn man daran denkt , welche unge¬
meinen Schwierigkeiten hierbei zu überwinden waren . Rastlos
werden wir weiter arbeiten , Partei und Presse ausbauen , die kom¬
menden Kämpfe sollen uns gerüstet finden . Wir wollen den so¬
zialen Fortschritt , deshalb muß unser Einfluß stärker werden .

Letzte Nachrichten
Frankreich und die Nirchengüter

Schiebung eines hohen Beamte »
" Paris , 9. Oktober . (Funkdienst .) Ehre Nouoelle erklär !

heute offiziell ermächtigt zu sei« , zu versichern , daß fjttitf
ebensowenig wie seine Radikalen Kollegen im Kabinett Poincar «
von den beiden Artikeln 78 und 71 im Finanzgesetz gewußt hätte »'
die bekanntlich die Rückgabe der beschlagnahmte »
Kirchengüter und die Wiederzulassung der religiösen Orde »
nach Frankreich vornehme . Herriot hätte unter keinen Umstände »
eine derartige Bestimmung hingenommen . Noch merkwürdiger m»*
e» berühren , daß der Quotidie » erklärt » daß auch B r i a « d und sei»
intimster Mitarbeiter — gemeint ist augenscheinlich Berthe ! » -
— von diesen beiden Artikel » ebensowenig Ahnung geb»» '
hätten . Die Verantwortung dafür trage ein anderer b o b * *
Beamter des Quai d 'Orsay , der sie im Namen des Auswärtige »
Amtes in das Finanzgesetz habe einfügeu lassen . Das Blatt laß '
dabei durchblicken , daß PoinearL selbst die beide » Artikel habt
durchgehen lassen , weil er stch von einem Außenminister ge deck '
glaubte . Um so einfacher meint nun der Quotidie «, sei es . diel«
beiden katastrophalen Forderungen wieder zurückzuzieben , d»
sie weder vom Ministerrat noch von irgend einem verantwortlich «»
Minister gedeckt seien .

poincars in Diedentzofen
Paris , 8. Okt . (Eig . Draht .) Poinarce hielt am Montag »»J

einem ihm zu Ehren in T h i o n v i l l e gegebenen Bankett ei » '
Rede , in der er die Versicherung abgab , daß das Schulstatut Elsaß-
Lothringens von der Regierung und den Behörden stets respektier
werden würde . Weiter erklärte Poincarö , Thionville sei stets ei»°
rein französische Stadt gewesen und bereits im Jahre 19"»<
als er das Statut bekanntgegeben hätte , sei ihm die Frage gekom¬
men , wie nur die Deutschen die Stadt hätten Diedenhofen nen¬
nen können und wie ste sich hätten einbilden können , daß e- jemals
deutsch werden würde . Schließlich erklärte er unter Hinweis »»'
die alte Geschichte der Stadt : „Es ist nötig ^ daß eure Kind «
diese traurigen Dinge kenen und daß sie alles das begreifen , w»»

sie an Ungerechtigkeit , Unmoral und Unmenschlichkeit enthalt «»'
Wenn die Zeit jemals solche Attentate verwischen könnt «,
so würde das Volk jeder Gewalt ausgeliefert sein . Für alles das ,
was Thionville gelitten hat , steht Frankteich in seiner Schulo -

Vembenattentai in Vombav
London , 8. Oktober ( Eig . Draht ) . Aus Bombay wird gem«i

det , daß bei Manmad im Regierungsbezirk Bombay ein Bomb «»
attentat gegen den Vombayer Erpreß verübt worden ist. » '»
Wagen und Teile des zweiten Wagens wurden schwer beschädiS'-
Drei Passagiere der dritten Klasse wurden getötet , acht sind verletz' '
Es wird angenomen , daß das Attentat politischen Charakt «
trägt und gegen das indische Mitglied des Staatsrates Sir b >»
karan Nair gerichtet war , der von dem Attentäter fälschlich im o »
vermutet wurde . Sir Sankaran Rair ist Mitglied der VeriasiunSS '

Kommission für Indien und hat den Boykott der Kommission , mm
ein Teil der indischen Bevölkerung fordert , auf das Schärfste "«'

urteilt .
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Karlsruher Chronik
Karlsruhe , den 9 . Oktober 1928.

Sefchichtskalender
S. Oktober. 18Ü7 Aufhebung der Leibeigenschaft in Preußen . —

1898 "Wilhelm Weitling . — 1841 ^Architekt Karl Fr . Schinkel. —
1874 Gründung des Weltvastoereins . — 1899 Sozialistischer Par¬
teitag Hannover . — 1924 -fRussischer Dichter Val . Brjussow. — 1925
f-Demokrat Hugo Preuß , Schövser der republikanischen Verfassung.

/ RaffeMfie
Regen und Wind sind die charakteristischen Begleiterscheinun¬

gen des Herbstes und haben gewöhnlich ein verstärktes Auftreten
von allerlei Erkältungskrankheiten , wie Schnupfen, Husten , rheu¬
matische Beschwerden usw . im Gefolge.

Line Hauptquelle für derartige Erkältungen bilden nasse
Füße . Wer beruflich gezwungen ist, viel im Freien zu stehen
oder zu gehen , wird am leichtesten der Gefahr ausgesetzt sein , nasse
Füge zu bekommen . Solange sich die Tätigkeit im Geben abspielt ,
ist dabei die Gefahr der Erkältung keine so große , weil durch das
Umhcrgehen die Blutrirkulation auch in dem durch Nässe
«bgckühlten Hautgebiet einigermaßen in Gang bleibt . Ist man
aber gezwungen, mit nassen Füßen in der Straßenbahn oder an der
Arbeitsstätte sitzend oder stehend längere Zeit zu verweilen , so
machen sich die schädlichen Einflüsse der nassen Füße oft in Form
einer nachfolgenden Erkältung geltend . Durch die nassen Füße wird
nämlich eine örtliche Abkühlung an der Haut der Fußsohle er¬
zeugt, deren Folge eine ungenügende. Durchblutung ist. Sowohl
am Fuß wie auch durch Fernleitung kommt es dann zu einer Ver¬
änderung der Blutbeschaffenbeit und einer Herabsetzung der Wider¬
standsfähigkeit der im Körper stets vorhandenen schwachen Punkte ,
durch die das Eindringen von Krankbcitseregern begünstigt wird .
Denn zur Hervorbringung einer Erkältung gehört nicht nur die
Abkühlung als solche und ihre Einwirkung aufs Blut , sondern auch
das Sinzutreten krankmachender Keime, wie sie aus unserer Kür-
versläche sich stets , auch bei völliger Gesundheit des Menschen be¬
finden .

Der beste Schutz gegen nasse Füße ist natürlich ein bequemer,
wetterfester Schuh mit dicken, möglichst für Wasser undurchlässigen
Sohlen . Hat man trotzdem nasse Füße bekommen , so sorge man
möglichst bald dafür , Schube und Strümpfe »u wechseln und ver¬
gesse nicht , vorher den feucht gewordenen Fuß mit einem Hand¬
tuch abzutrocknen.

Durch Aufmerksamkeit und solche kleine Mühe wird man da¬
her in der Lage sein , die Erkältungsgefahr , die durch das
Vorhandensein von nassen Füßen gegeben ist, weitgehend einzu¬
dämmen.

« us Ser Stadtratssitzung
vom 4. Oktober 1928

Stromversorgung Knielingen . Die Einwohner von Knielin¬
gen , das an das städtische Stromversorgungsnetz angeschlossen ist.
hatten bisher für den Strom 5 Pfg . pro Kilowattstunde mehr als
»ie Karlsruher Abnehmer bezahlt. Der Stadtrat hat nunmehr die
Gleichstellung der Knielinger Abnehmer mit den Karlsruhern be¬
schlossen .

Gasfernversorgung . Der Stadtrat spricht sich vorbehaltlich der
Zustimmung des Bürgerausschusses und der Regelung der Einzel¬
heiten im Prinzip dafür aus , daß stch die Stadt Karlsruhe der be¬
stehenden Südwestdeutschen Gas -Aktiengesellschaft mit dem Sitze
Frankfurt a . 3JL der bisher die Städte Frankfurt und Mannheim
ingebören , anschließt. „ , . „ ^ ,

Dienstauszeichnungen. Dem Derwaltungsoberinivektor Her¬
mann Sasse beim Arbeitsamt , dem Hausmeister Andreas Stutz
in der Kant -Oberrealschule und dem Hausmeister Josef Schar -
senberger an der Gutenberyschul« 2 wurde in Anerkennung
!5 jähriger treugeleisteter Dienste die Ehrenurkunde der Stadt ver¬
liehen.

Lichffest und Radio
Ein Mitglied des A r b e i t e r - R adi o b u n d e s schreibt

ans : Man braucht kein Lokalpatriot zu sein , und darf trotzdem
jsfentlich beklagen, daß am vorigen Sonntag der Südsunk . Stutt -
zart -Freiburg bei einer Karlsruher Aufführung versagt hat . An¬
läßlich des Eausängerfeftes des Karlsruher Sängergaues sollte be¬
kanntlich am Nachmittag das große Konzert in der hiesigen Fest¬
halle (750 Sänger ) übertragen werden. Die Karlsruher Radio¬
hörer sind , was Ortsveranstaltungen betrifft , nicht verwöhnt . Sie
missen , daß sie viel mehr Vorgänge von Württemberg als von
Laden , und speziell von Karlsruhe , zu hören bekommen ; sie freu-
-en sich deshalb auf die Uebertragung einer so wuchtigen Sänger¬
kundgebung — mag man sich sonst zu den bürgerlichen Sängern
teilen , wie man will —. wie es die des Karlsruher Sängergaues
mobl zweifellos war . Da — ratsch : nach der Wiedergabe des ersten
Programmpunktes : der Baumannschen Kantate für die Gefallenen !
mar es, fertig ! Die Leitung des Südfunkes erklärte kur », sie müsse
vegen Störungen abbrechen . Da saß man nun und hörte — ein
Schallplattenkonzert, das man jeden Werktag mittag auch hören
kann. ^ ^ „ . . ..

Und in der Festballe begann inzwischen die Gedenkfeier für
Franz Schubert , den in diesen Tagen doch auch Arbeiter -
- änger - Ehöre ehren. Frage nun : Mußte unbedingt abgebrochen
verden? ! Die Uebertragung von einer anderen Stelle , der Kund-
iebung für das Deutsche Lied am Schloßvlatz, funktionierte vor-
refflich , Redner und Sänger waren gut zu hören. Der Stuttgarter
Südfunk sollte die Karlsruher Hörer nicht unnötigerweise ent-
äuschen . _ .

Bei dieser Gelegenheit die beiläufige Bemerkung , daß anschei-
iend auch beim Rundfunk Stuttgart der Einfluß der organi -
ierten Arbeiterschaft in diesem großen Verbreltungsge -
iiet herzlich gering ist . Daß es hier bester werde, diese Aufgabe
>at sich auch der Arbeiter -Radiobund Karlsruhe gestellt. Deswegen
iktuelle Frage : Konnte z . B . das erste Karlsruber Sinfontekonzert
>om gestrigen Montag abend : „Haydns Schöpfung " nicht
ibertragen werden? Viele Arbeiter -Radrobörer hätten daran ein
Fntereffe gehabt .

« fob» lietfdiuft
Pressenotiz : Ein Kutscher, der sein Pferd gepeitscht hat , bis

es zusammenbrach, wurde festgenommen. Er hatte in sinnloser Be¬
trunkenheit schon vorher den Verkehr durch seinen Zickzackkurs ge¬
stört. Ob er wohl bei einer temperamentvolleren Bevölkerung eben
io lange aus dem Bock sitzen geblieben wäre , bis das Pferd zu¬
sammenbrach?

Auf dem M a r k t stehen imer noch einige Gäule , denen das Heu
einfach aus den Boden geschüttet wird , oder in einen Korb getan ,
den sie umwerfen . Währendlie mühsam den Hals strecken und einige
Hälmchen Heraufziehen, fressen ihre Kameraden , die eine Krippe
an der Deichsel hängen haben , in aller Ruhe sich satt . Die anderen
werden nach Marktende ungesättigt weiter geführt . Ihre Herren
haben auf diese Weise das Futter gespart . Man sollte von diesen
Marktleuten nichts kaufen .

Gleichfalls durch die Zeitungen wird gemeldet, daß eine Ge¬
meinde mit der Mäusevlage nicht fertig wird . Das Ausrotten¬
wollen der Katzen aus übertriebenem Vogelschutz wird sich mancher¬
orts schwer bemerkbar machen . In der tierfreundlichen Schweiz
kann man in vielen Gegenden sehen , wie die Mäuseiäger verstreut
über die Wiesen sitzen und mit unendlicher Geduld der Mäuse¬
jagd obliegen. E sgibt bei uns Jäger , es sind nicht die besten ,die sich rühmen , jede Katze , die ihnen in den Weg kommt , nieder¬
zuknallen. Sie richten ja auch ihre Hunde an lebenden Katzen ab
Bei diesem neuen Sport findet manches in „gute Hände" gegebene
Kätzlein durch Zerrissenwerden ein jammervolles Ende.

Von der Stadt Karlsruhe hört man , daß ein Vogelschutz¬
gehölz mit Gebäuden etc . für ca. 90 000 Mark errichtet werden
soll, mit ca . dreibigtausend Mark Unterhaltungskosten für Verwal¬
tung etc . i . I . Wir dürfen uns über diesen intensiven Vogelschutz
freuen , denn in der Stadt werden wir durch die llebernahme des
Verkehrs nimmer viel von den scheueren Sängern zu seben be¬
kommen . Damit uns wenigstens Buchfinken und Amseln bleiben,
sollte man bald ansangen zu füttern .

Die Stadtgemeinde sollte auch der anderen Tierwelt ihre
Aufmerksamkeit zuwenden. Armselige Kleintiere könnten getötet
werden durch weitere Aufstellung von Tötungsavvaraten . Wie
gründlich könnte man die Behausung unserer Bären und Wölfe im
Stadtgarten verbestern mit 100 000 Jt . E . E -g.

* Das Karlsruher Tagblatt auf der Höhe . So renomiert das
Tagblatt , weil ein Ballon mit der Aufschrift „Karlsruher Tagblatt "
über seinem Gebäude schwebt . Nun glauben wir , daß die Bemer¬
kung „Das Tagblatt auf der Höhe " nicht einmal richtige Bezeichnung
ist, sondern viel zutreffender dürste wohl sein : Das Karlsruher
Tagblatt hängt in der Luft !

* Ausstellung der Süddeutschen Fleischerschule . Das Metzger¬
gewerbe begibt stch auf das Gebiet der Modellierkunst, das bewies
eine Ausstellung der Süddeutschen Fleischerschule , die
hier einen Ausbildungskurs veranstaltete . Die Ausstellung selbst
war im Saale des Kaffee Nowack untergebracht und wirkte einfach
verblüffend , man befand sich im reinsten Kunsttemvel des Metzger¬
gewerbes . Neben allerfeinsten Wurstarten , die dem Mann aus dem
Volke vielfach unbekannte Dinge waren , standen Modellier -
arbei 1 enzur Schau, die als Kunst angesvrochen werden können.Man sah da u . a . : die Verfassungssäule , Fettkorb mit Rosen ( letztere
ebenfalls aus gefärbtem Fett ) , Fleischtorten , Sülzkoteletts , Schinken
mit Elabmalereien , das Heidelberger Schloß (Metzgermeister Bi¬
schof) aus lauter Fett und mit Zuckerfarbe, Fruchtschale mit aus
Fett bergestellten Früchtennachbildungen und sodann eine Nach¬
ahmung der Flora im Stadtgarten . Die Ausstellung macht den
Schülern wie dem Lehrer (Fleischermeister Bohlender in Lud-
wigsbafen ) gleiche Ehre . Wir haben also nicht nur den „Teigbild¬
hauer "

, der die allerseinsten Backerzeugnisse herstellt, sondern auchden „Fettbildkauer "
, der dem Metzgergewerbe zum Ruhme gereicht .

( : ) 59 Jahre Bad . Staatstechnikum . Zur Feier des 50 jährigen
Bestehens des Bad . Staatstechnikums sind der 10 . und 11 . Novem¬
ber als Festtage bestimmt worden. Der von der Lehrerschaft ge¬
wählte Festausschuß hat unter Leitung des Herrn Professors Beck
m ständiger Zusammenarbeit mit den Vertretern ehemaliger Stu¬
dierender hierfür ein Programm aufgestellt, das in den nächsten
Tagen zur Veröffentlichung und zum Versand kommen wird .
Gleichzeitig hat der Festausschuß eine Festschrift berausgegeben , die
in dis Geschichte und das Wesen der Anstalt in kurz gedrängter
Form einen Einblick gewährt . Diese Festschrift werden alle jetzigen
und früheren Studierenden und Freunde des Staatstechnikums mit
Freude aufnehmen . Sie wird in geringem Umfang herausgegeben
und kann gegen einen niederen Betrag von dem Festausschuß bezo¬
gen werden. Nach den eingegangenen Nachrichten ist mit einem
außerordentlich starken Besuch der Feier von ehemaligen Studieren¬
den aus dem Lande Baden wie aus dem Reiche zu rechnen . Alle
Einzelheiten über die Feier , der auch die Stadt Karlsruhe ein gro¬
ßes Interesse entgcgenbringt , werden durch die Presse noch bekannt
gegeben werden.

( : ) Dienstjubiläum . Der in weiten Kreisen unserer Karls¬
ruher Bevölkerung , besonders aber in der Altstadt . Oststadt und in
Rintheim bestbekannte Polizeisekretär August Brandner , Stern¬
bergstraße 1 , feierte dieser Tage sein 25 jähriges Dienstjubiläum .
Der Jubilar ist geschätzt und geehrt betz seinen Vorgesetzten , beliebt
und gern gesehen bei seinen Kollegen. Sachlich prüfend , wenn es
Not tat ; aber auch energisch zugreifend , hat er sich überall beliebt
gemacht . Im Bund religiöser Sozialisten begrüßen wir in Aug.
Brandner einen regelmäßigen Besucher aller Vorträge und Veran¬
staltungen , sowie als regen Mitarbeiter in kirchsnvolitischer Be¬
tätigung . So senden wir als dankbare Freunde dem Jubilar un¬
sere herzlichsten Glückwünsche . K - g .

( : ) Keine ungewaschenen Trauben essen ! Es kann nicht oft ge¬
nug davor gewarnt werden, ungewaschene Trauben zu essen. Wie¬
der hat diese Unvorsichtigkeit ein Todesopfer gefordert . In Gumbs
( Rheinhessen) ist ein achtjähriger Knabe nach dem Genuß unge¬
waschener Trauben gestorben. Ein sechs Fahre altes Mädchen, das
ebenfalls von diesen Trauben aß , liegt noch schwer krank darnieder .

( :1 Kündigungsfrist des Untermieters . Nach den Bestimmun¬
gen des Mieterschutzgesetzes kann ein Untermieter , der monatlich
seine Miete zahlt , nur mit 14tägiger Frist aus den Schluß des Ka¬
lendermonats kündigen. Ebenso verhält es sich umgekehrt. Als
letzter Kündigungstermin wird nach der allgemeinen Ansicht der 15 .
eines jeden Monats anzusehen sein .

( :) Hauptübung der Freiw . Sanitätskolonne . Eine große Uebung
nahm am Samstag abend 5 Uhr die Sanitätskolonne beim
Konzerthaus vor . Der Uebung lag folgender Gedanke zugrunde :
Während einer Vorstellung im Konzerthause erfolgte ein Decken¬
einsturz, wodurch eine Panik entsteht und es zahlreiche Verletzte
gibt . Die Kolonne wird zur ersten Hilfeleistung alarmiert und
verbringt die Verletzten auf den Verbandsplatz (Schremppscher
Biergarten , Beiertbeimer Allee) . Schwerverletzte werden verbun¬
den als die ersten Sanitäter ankamen. Lastwagen rasseln vor die
Halle. Bald wimmelt es von hilfsbereiten Menschen und die Bah¬
ren werden abgeladen . Aerzte greifen helfend ein. Ueberall zweck¬
mäßiges Handeln . Bald sind alle Verletzten in den Lastwagen
verladen ; der Abtransport nach dem Hauptverbandsplatz im
Schremvvschen Biergarten nimmt seinen Anfang . Mit großem
Pflichteifer und erstaunlicher Geschicklichkeit entledigen sich die
Sanitäter ihrer Aufgabe und die von Generalarzt Mantel vor¬
genommene Kritik dürfte gewiß gut ausgefallen sein . Das Publi¬
kum verfolgte die Uebung mit großem Interesse .

( :) Dienstjubiläum . Man schreibt uns : Oberpostdirektor Koch
konnte am 6 . Oktober auf eine 40jährige Postdienstzeit zurückblicken.
Das Eefamtverfonal des Postamts 2 hat seinem verehrten Chef durch
Lux-Telegramm die Glück- und Segenswünsche für ferneres Wohl¬
ergehen übermittelt und ihm sonstige Ehrungen zuteil werden lassen .

Sä Colosseum . Die z . Zt . hier gastierende Jansen - Ja -
cobs - Revue , die , wie bekannt , wegen des hier gefundenen An¬
klanges bis zum 15 . Oktober verlängert wurde , hat fortgesetzt ein
volles Haus , ein Zeichen , daß das Publikum gute Darbietungen
dieser Art zu schätzen weiß. Während des Lichtfestes wurde übri¬
gens ein Bild eingeschoben , arrangiert von Rolf Brunner und Adi
Walz , das in jeder Hinsicht gelungen ist und durch die eingelegten
lokalen Witze viel Spaß machte . Man hatte hier Gelegenheit , Adi
Walz als ausgezeichneten Humoristen kennen zu lernen , der mit
guter Vortragskunst etwas zu sagen weiß. Dem Vernehmen nach
soll das Bild beibehalten werden. Das Programm findet dadurch
eine willkommene Bereicherung.

( : ) Die unzuverlässige Albtalbahn . Aus Kreisen der Albtal -
bahnfahrer wird in einer Zuschrift an uns lebhaft Klage geführt ,
daß die Albtalbahn wieder öfters auf freier Strecke unfreiwilligen
Halt macht . Für die Mitfahrenden sind derlei „Ruhepausen " von
größtem Schaden, denn Arbeiter , Angestellte und Beamte kommen
zu spät in ihr Geschäft , was zu allerhand Unliebsamkeiten führt .
So war auch gestern Montag früh wieder eine längere Störung zu
verzeichnen . Früher hieb es , das schlechte Material ist schuld an
den Störungen , nun wird aber selbst die Albtalbabnleitung davon
überzeugt sein , daß jetzt gutes Material erhältlich ist und der Sün¬
denbock „schlechtes Material " nicht mehr gelten kann. Es müssen
also schon andere Gründe vorhanden sein , die die Störungen ver¬
ursachen . Aber immerhin werden sie solcher Art sein , daß sie sich be¬
seitigen lassen . Und diesem Ziele sollte die Albtalbahn zustreben,
auch wenn es schwer fällt . Die Passagiere haben keine Lust, noch
länger die Leidtragenden von Mibständen zu sein , die zu be¬
heben für eine verantwortungsvolle Leitung nicht im Bereiche der
Unmöglicheit liegt .

Chlorodont beseitigt üblen Mundgeruch und
häßlich gefärbten Zahnbelag

Lichtspielhäuser
Gloria-Palast, am Rondellplatz. Wilhelm Dieterle , der bekannte FÜ»

Schauspieler hat seine Fähigkeit als Regisseur glänzend bewiesen durch ",
Herstellung des künstlerischen Filmes „Die Heilige und ihr Narr
Millionen von Lesern sind von diesem Buch, das wie kein zweites deutsE
Innigkeit und Poesie in einer zarten Liebesgeschichte verknüpst, ff (w
halten und ergrifsen worden . Wilhelm Dieterle als Hauptdarsteller *
seiner Rolle als Gras Harro von Thorstein und Lien Dhers als SeelÄ»
ist es gelungen , auch dem Film die Naturreinheit und Zartheit des "
mancs zu geben. In den übrigen Rollen steht man noch Hanny R»>»
Wald , Camilla von Hollah und Gina ManeS . Der Film wurde vom 3»!
tralinstitut für Erziehung als hochkllnstlerisch anerkannt , und hat über»
bei seinen Ausführungen den größten Beifall geerntet . Die einzeln»
Vorstellungen beginnen jeweils um 3, 5, 7 und 9 Uhr und haben Jngc"«
liche zu diesem Spielplan Zutritt .

« US Sen Vororten
Rüppurr

Soz. Partei . Morgen Mittwoch abend Vorstandssitzuns
beim Vorsitzenden . Es stehen wichtige Punkte zur Besprechung. I 1*
Parteigenossen , welche sich an der Werbearbeit beteiligten , wall»
bis Mittwoch abend ihr Adresienmaterial zur Weiterleitung »*
geben.

Karlsruher poltzetdertchi
Verkehrsunfälle

Gestern mittag ereignete sich an der Kreuzung Schwarzwal»und Marie -Alerandrastraße ein Zusammenstoß zwischen einem M
torrad und einem Leichtmotorrad , weil der Motorradfahrer re»
Führer des Leichtmotorrades das Vorfahrtsrecht nicht lasieü woil>»
Beide Fahrer stürzten. Eine auf dem Sozius des Motorradsahr »»
sitzende Arbeiterin wurde einige Meter weit geschleudert und W
bewußtlos liegen . Die Verletzte wurde durch das Krankenauto M
dem städtischen Krankenhaus verbracht, wo der Arzt ein Eehi»»
erschütterung feststellte . Der Motorradfahrer trug leichte Verletz »'
gen am rechten Knie und am Kopf davon . Sein Fahrzeug mi»'
beschädigt .

Am Sonntag nachmittag zwischen 2 und 3 Uhr verunglückte «■!
23 Jahre alter lediger Bäcker aus Langen st einbach währe »'
er mit seinem Motorrad auf einer Fahrt nach Mannheim begrüß
war , dadurch , daß er bei Graben mit einem Radfahrer zusamm »'
stieb . Er stürzte schwer, wobei er eine Gehirnerschütterung und 25»'
letzungen int Gesicht davontrug . In bewußtlosem Zustande wM»
er in . das hiesige Krankenhaus eingeliefert .

Auf der Durmersheimer Straße , südlich der Pf<m
straße, ereignete sich gestern nachmittag einschwererVerkeb » '
Unfall . Ein 28 Jahre alter Metzger aus Tegernsee, der mit ein»».Motorrad in Richtung Durmersheim fuhr , prallte a»f
gleicher Richtung fahrenden , plötzlich abstovvenden P
wagen von hier auf . Dabei wurde die Soziusfahrerin
ratzfabrers , eine ledige 31 Jahre alte Kassiererin aus München »?
die Straße geschleudert und kam unter ein in entgegengesetzterE
tung fahrendes , beladenes Sandfuhrwerk zu liegen . Ein Hintersdes Fuhrwerks ging ihr über den Leib. Sie trug schwere inn »H
lebensgefährliche Verletzungen davon und mußte sofort nach ®»?l
Krankenhaus verbracht werden . Die Schuldfrage ist noch nicht r
klärt .

In Durladj stießen gestern Ecke Bismarck- und Palmas
straße ein Radfahrer und eine Radfahrerin zusammen. Die Rad>Ä
rerin , eine verheiratete Frau aus Durlach , kam zu Fall und hat J
anscheinend in der linken Leistengegend verletzt. Beide Fabr >»$s.wurden beschädigt . Die Schuld liegt bei dem Radfahrer , eincitz l
Jahre alten Bäckerlehrling , der auf der linken Straßenseite fuhr, " jwohl ihm auf der rechten kein Hindernis im Wege stand. |

vorläufige Wettervorhersage
- er Badischen Landeswetterwarte

Der gestern noch mit seinem Kern über Bayern gelegene
Druck bat überraschend schnell abgebaut und damit der atlanti !»^
Zyklone einen ostwärts gerichteten Vorstoß ermöglicht, der sie ' s
zur Westküste Englands führte . Wir befinden uns in einem flaA
Rücken hoben Druckes und werden ohne nennenswerte Nie «'
schlüge bleiben . ..

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, 19. Oktober: 22»
wolkig , mild.

Wafferstanü des Rheins (
Basel 21 , gef . 4 ; Schusterinsel 80 ; Kebl 198, gef . L ; Maxau

gef . 11 ; Mannheim 231 , gef . 3 ; Caub 140. gef . 6 .

Berliner Devisennotierungen ( Mittelkurs ).

Amsterdam . 100 gl.
Italien . 100 fi.
London . l Pfd
Newhork . 1 Doll .
Paris . 100 Fr .
Prag . lOOStt.
Schweiz . 100 gt .
Spanien . 100 Perl.
Stockholm . 100 ft.
Wien . 100 SchiMna

6. Okt. 7.
Äcld Brief Geld

: C8 25 168 .59 168.342199 22.03 22,00
0.346 .0.385 20 .858
4 .1866 4. 1945 4.1985
16 395 16.435 16.40
12 .435 12 .455 12 .442
80 .77 80 .93 80.605

> 68.32 68 .46 68 .25
112. 19 112 41 112.26
69.015 59.136 59.055

Srw

s
ltz
80 .̂
68-$s

veranstattungen des heutigen Tag»'
Bad . Landestheater : Der Barbier von Bagdad . Von 8—10 ^
Bad . Lichtspiele: Lady Hamilton . 8 . 15 Uhr.
Kammer -Lichtspiele: Rafvutins Liebesabenteuer .
Palast -Lichtspiele: Der Unüberwindliche . Beiprogramm .
Residenz - Lichtspiele : Pal und Patachon als Filmbelden .

KonzertZum Ketterer : Konzert der Dachauer Dauernkapelle .
Colosieum: Revue — Für Euer Geld. Beiprogramm .
Städt . Festhalle : Vortrag Kaplan Fahsel über das

Sexualproblem . 8 Uhr.
Gloria -Palast : Die Heilige und ihr Narr . Beiprogramm
Atlantik -Lichtsviele: Belphegor . Beiprogramm .

Standesbpchauszüge der Stadt Sarlsruh ^
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . Martin Gräser , 27 2»^

alt , Ehemann , Feilenbauer (Bruchhausen) . Emma Haller , 58
alt , Ehefrau von August Haller , Oberverw .-Jnsvcktor . Beerdw^ i
am 9. Oktober, 11 Uhr . Elisabeth Bohner . 64 Jahre alt . fVfovon Karl Bohner , Bierbrauer . Veerdigung am 9. Oktober, i . „,<
Maria Beck . 74 Jahre alt . Witwe von Johannes Beck . Kamins )
(Durlach) . Moses Baer , 79 Jahre alt , Ehemann . Privatmann
Sophie Meyer , 72 Jahre alt , Witwe von Gustav Meyer , 4»!'
mann . Beerdigung am 9 . Oktober , 2 Ubr . Selene Bailly . ,49 o ^
alt , Ehefrau von Jakob August Bailly , Blechner. Beerdigung ^
9. Oktober. 3 Ubr . Martin Heidloff. 27 Jahre alt . ledig , A, !0» z
Arzt ' (Kreiensen) . Georg Huber , 56 Jahre alt , Kaufm . , Eb»tz»

Vorurteile gegen fertige Suppen , seien eS Suppenwürfel ,
Suppenwürste , mögen früher berechtigt gewesen fetn . Schmeckten -
manche derartige Suppen nur nach Salz und einem ungewissen ^
Doch heutzutage , wo wir in Knorr Suppenwurst ein Fabrikat
das nach jahrelangen , endlich mit Erfolg gekrönten Versuchen danl ^ xi
sältigster Auswahl und Zusammenstellung der besten Rohstoffe eine “ ^
ergibt , die auch den verwöhntesten Gaumen befriedigt , kann wtrknw ^s
Hausfrau, und wäre ihre Küche noch so vornehm , daraus verziÄ»»" ' xk
einzelnen Zutaten für eine Suppe zusammenzukausen und herzurich»»"^ /
bei ist eine »norr-Suppe schnell und kinderleicht herzustellen, bedarf
weiteren Zusätze und kostet nur 6 Psg . pro Teller . Knorr -Suppe ,n rW
form gibt es als Erbs sein, ErbS mit Reis , ErbS mit Speck,
fchwanz, Blumenkohl , Pilz, Spargel, Grünkcrn ,

'Krebs , Tomaten ,
stcrnchcn , Eiersadcnnudeln , Eicrringc , Eierriebele .
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Zur Vetriebsstcherheit
der Neichsdahn

Dom Einbeitsverband der Eisenbahner wird uns geschrieben :
Der Arbeitsausschuß zur Untersuchung der Betriebs¬

sicherheit der Deutschen Reichsbahn hat , wie berichtet worden ist,seine Arbeit beendet . Das endgültige Ergebnis der Untersuchung' st in einer Denkschrift niedergelegt , die dem Reichstag übergebenwird . Auch die breite Oeffentlichkeit verlangt natürlich mit Recht« war von dem Untersuchungsergebnis und was für Ursachen anden vielen Eisenbabnunfällen schuld sind . Der Schreiber dieser« ilen will auch dem allgemeinen Bericht nicht vorgreifen . Aberdie Tatsache dürfte doch nicht von der » and zu weisen sein, daßw erster Linie die vielen
Sparmaßnahmen auf personellem Gebiet

wit beigetragen haben . Wenn di« Reparationszahlung , welche der
Reichsbahnhauvtverwaltung aufgehalst wird , in den nächsten Jah¬ren ebenfalls wie bisher aus dem Eisenbabnverional herausge¬
schunden werden soll , dann erscheint es nicht ausgeschlossen zu
fein , daß die Betriebssicherheit bei der Reichsbahn trotz dieser
Untersuchung des Arbeitsausschusses nach wie vor gefährdet ist.

Was aber ganz besonders dem badischen Eisenbahn -
personal Veranlassung gibt , sich seiner Saut zu wehren , ist« c Einführung von neuen Dienstplänen nach dem preußischen Sy -
e«n . Der Untersuchungsausschuß soll auch die süddeutschen
Dienstpläne des Betriebspersonals einer Erörterung unterzogen
Haben . Das ist nicht mehr als billig und recht ; denn gerade die
Dienstdauervorschriften des Betriebspersonals lassen recht viel zu
wünschen übrig . Daß man aber die süddeutschen Dienstpläne mit
?ls Grundursache für di « Eisenbahnunfälle beranzieht , scheint
lchon mehr nach der

Suche eines Prügelkuaben .
Rach dem Münchener Eisenbahnunglück war es der General -,

dlrettor der Deutschen Reichsbahn , Herr Dr . Dorvmüller , welcher
^ läßlich einer Aussprache mit dem Senn Reichsverkehrsminister« ne nicht unbedeutende Ursache der Unfälle in der süddeutschen
Diensteinteilung des Betriebspersonals erblickte . Auch bald dar¬
auf wurde in ziemlich dringender Form an die Reichsbahndirek -
nonsbezirke in Süddeutschland eine Abänderung der Dienstpläne
auch preußischem Muster befohlen .
~ Die Arbeitsfreudigkeit des Personals wurde aber bei uns in^ nden durch diese neuen Dienstpläne nicht erhöht , im GegenteilE» wurde viel Unruh « und Empörung in das Betriebs -
Personal bereingetragen , weil etwas eingeführt wird , was wahr¬
haftig nicht als eine Erleichterung im Jnteresie der Betriebssicher¬
heit angesehen werden kann . Das System der Pcrsonaleinsva -
Aug bleibt und kostet die Reichsbahnverwaltung auch keinen
Pfennig . Daß mit nichts aber etwas gesundes geschaffen werden
wun , wird wohl niemand glauben .
. . Die Stimmung unter dem Personal ist infolgedesien auch eine^ r gedrückte .

Es ist dem Personal einfach unverständlich ,
haß endlich nach 8 jährigem Bestehen der Berreichlichung der Bab -
hru man es erforscht bat , daß es nur einer Umstellung der Dienst -
"lane in Süddeutschland bedarf , um die Betriebssicherheit der
Deutschen Bahnen sicher zu stellen . Die Rbd Karlsruhe konnte
natürlich dem Druck der Rcichsbahnbauvtoerwaltung nicht aus -
Icichen und hat auf 1. Oktober d . I . die neuen Dienstpläne zur
Einführung bestimmt . Der Personalvertretung bat man wohl Ke -
Mnheit gegeben , mit den Dienststellen zu verhandeln aber eine
Anigung kam meistens nicht zustande . Heute noch ist auf verschie¬
den größeren Bahnhöfen die Umstellung der Dienstpläne nicht
? Sinne des Personals gelegen . Rur dem Zwang der Verhält -

JW« und einer gewissen Diktatur mußt « es sich beugen . Alle Ein -
Aande und Belehrungen von seiten des Personals und seiner
jsf« retungen , daß die Ursache der Häufung der Eisenbahnunfälle« dem ganz naheliegenden Gebiet der Personalverminderung auf

den wichtigen und wichtigsten Stellwerken und in den sonstigen
> Sicherungs -Bau - und Betriebsstellen , sowie dem teilweisen allzu¬

langen Dienstschichten liege , halfen nichts . Die Hauptverwaltung
der Reichsbahn ist solchen Belehrungen unzugänglich und verfügte
kurzerhand , die Dienstpläne im Reichsbahndirektionsbezirk Karls¬
ruhe müssen geändert und denen der vreußisch -hesiischen Bahnen
angevaßt werden . Man behauptet in Preußen sei dem Eisenbahn¬
betriebspersonal der vier bis sieben hintereinanderfolgende Nacht¬
dienst in Fleisch und Blut übergegangen und das müsse auch in
Baden möglich sein . Der Normalisierung wegen muß das Besseredem Schlechteren , das Zweckdienliche dem Unzweckmäßigen weichen .
Zwei Jahrzehnte hindurch versieht das Betriebsversonal der
Reichsbahn ( vormals badische Bahnen ) leinen verantwortungs¬
vollen Dienst bei einer Einteilung , die unter den jeweilig be¬
stehenden Verhältnissen als die am Vorteilhaftesten für das Per¬
sonal sowohl als auch für die Verwaltung und das reisende Pu¬
blikum angesvrochen werden konnte . Dem Grundsatz im Drei¬
schichtenwechsel auf wichtigen Stellwerken mit nur einer Nacht¬
dienstschicht im dreitägigen Turnus wurde nicht abgewichen . Aber
was geschieht jetzt ?

Trotz dem Bestehen des Mitwirkungsrechts
der örtlichen Personalvertretungen , die versucht haben , an einzelnen
großen Bahnhöfen mit den Dienststellenleitern zusammen auf den
1 . September eine Regelung zu treffen , welche den angeordneten
Richtlinien der Reichsbahnhauvtverwaltung ziemlich nahe käme ,aber es streng vermied , zwei bis drei , oder gar vier Nachtdienst¬
schichten hintereinander zu legen , wird einfach ignoriert und
diktatorisch von der Reichsbahndirektion Karlsruhe eine
Diensteinteilung eingeführt , die neben drei bzw . vier hintereinan¬
derliegenden Nachtdienstschichten auf den wichtigsten Stellwerken
Dicnsttouren von 12stündiger Dauer ohne jegliche Mittagspause
enthält . Man frägt sich weshalb ? Soll damit die Betriebssicher¬
heit gewährleistet fein , oder war unter der alten badischen Eintei¬
lung jemals die Betriebssicherheit und der Reisende in Gefahr .
Niemals wird das behauptet werden können bei objektiver Beob¬
achtung . Das Personal empfindet es bitter , ihre Jahrzehnte
lang bestehende Diensteinteilung zugunsten einer preußischen ,
schlechteren , eintauschen zu müssen . Etwas mehr Rückgrat der
Reichsbahndirektion Karlsruhe der Verwaltung gegenüber dürfte
die Dinge noch zum Guten wenden .

Oie täglichen Anfälle
und wer hilft rasch und sicher?
Die Arbeitersamariter . Zur Beschaffung von Ver¬
bandsmaterial , zur Personalausbildung usw.

Ziehung der Warenlotterie
unwiderruflich 18. Oktober .
Arbeiter , Angestellte und Beamte , helft durch rest¬
losen Absatz der Lose den Zweck erfüllen. Lose zu
50 Pfg . sind zu haben in der Buchhandlung des
Bolksfreund, Zigarrenhaus Kern, Kaiserstratze 73,und im Warenhaus Knopf .

SemeinSepolttik
Villingen . Die Stadt Villingen besteht gegenwärtig aus

1680 Häuser , von denen 650 seit 1900 errichtet wurden . Von
diesen hat die hiesige Baugenossenschaft nahezu die Hälfte
erstellt . Obwohl dieses Jahr rund 100 Wohnungen gebaut wer¬

den , ergiebt sich bei Berücksichtigung der über 26 Jahre alten
Wohnungsberechtigten ein Bedarf von 800 Wohnungen . Man
hofft , unter gleichbleibenden Verhältnissen , diesen in etwa fünf
Jahren gedeckt zS haben .

Eppelheim (Heidelberg ) . Der seitherige Bürgermeister Andr .
Jäger , der der Sozialdemokratie angehört , wurde am Samstag
wiedergewählt .

Mannheim . Zur Vornahme der Neuwahl des ersten
Bürgermei st ers wird der Bürgerausschub am 26. Oktober
zusammentreten . Die Amtszeit Dr . Wallis , des jetzigen ersten
Bürgermeisters läuft am 14. November ab . Bekanntlich wurden
anfangs des Jahres die Neuwahlen für den Oberbürgermeister und
zweiten Bürgermeistervosten vorgenommen , fodab Mannheim in
diesem Jahre für alle drei Bürgermeistervosten die Neuwahlen
vorzunehmen hat .

Von den Rathäusern
Eemeinderatssitzung in Forbach vom S. Oktober 1928
Der Bezirksausschuß über die Festlegung des Ortsbauplanes

wird beraten . Der Kultur plan für das Jahr 1929 wird ge¬
nehmigt . — Der Wafserleitungsstrang nach dem Kran¬
kenhaus soll mit größeren Röhren ausgewechselt und der Neubau
des Otto Wunsch damit gleichzeitig versorgt werden . — Ueber die
Umgestaltung des Feuerlöschwesens wird beraten und festgelegt ,
daß die verschiedenen Möglichkeiten durch Sachverständige geprüft
werden . — Von der Krankenhausverwaltung sollen zwecks der
künftigen Versorgung mit elektrischem Strom Unterlagen einver¬
langt werden . — Zwecks Verbreiterung des Weges im
Ortsteil Lach sollen einige Quadratmeter Gelände erworben und
die Grundstücke entsprechend angemauert werden . — Die Mit¬
glieder des Ortsjugendrates und Ortsjugendhelfers werden er¬
nannt bezw . erneut bestätigt .

Parkei-Nachrichten
Bezirks -Frauenxoerbeausschuß . Die diesmonatliche Sitzung des

Frauenwerbeausschusies für den 3. Agitationsbezirk findet heute ,Dienstag , 9 . Oktober , abends 8 Uhr , im „E a m b r i n u statt .
Es wird erwartet , daß alle Mitglieder des Werbeausschusses ver¬
treten sind ; auch die Bezirksleiterinnen des Ortsvereins Karls¬
ruhe werden gebeten , an der Sitzung teilzunehmen .

Kulturwillr Nr . 10 , 5. Jahrgang „Proletarische Festgestal¬
tung ". Einzelheft 30 Pfg . Jahresabonnement RM . 3.— . Arbei¬
terbildungsinstitut Leipzig Volkshaus . — In allen Festkomitees
wird jetz eifrig für die Ausgestaltung des Revolutionsgedenktages
gearbeitet . Zu dieser Zeit erscheint der „Kulturwille " unter dem
Thema : ,,Proletarische Festgestaltung "

. Titelblatt : Photomontage ,
geschickt , xnteresiant . — Walther Viktor : Proletarische Festgestal¬
tung . — Adolf Johannesson : Sozialistische Festkultur . — Otto
Zimmerman : Das politische Kabarett . — Kulturkritik der soziali¬
stischen Jugendbewegung . — Rund um die Arbeiterbübne . —
Laientanz . — Sozialistische Festmusik . — Ekbt es eine proletarische
Kunst ? — Theater . — Bücher . — Filme . Reisebeilage . — Das der
Inhalt , reichhaltig , anregend , sehr empfehlenswert . — Ehe man das
Programm für proletarische Feiern festlegt , lese man dieses Heft
des „Kulturwille " . Zu haben in allen Volksbuchhandlungen .

Chefredakteur : Georg Schöpft » n . verantwortlich : Politik , FreistaatBaden , Volkswirtschaft, Aus aller Welt, Letzt« Nachrichten: S . Grüne »
bäum ; Bad . Landtag , Gewerkschaftliches, Aus der Partei , « lein« badisch «
Chronik . AuS Mittelbaden . Durlach, GertchtSzettung, Feuilleton , Frauen »
beilage : Hermann Winter ; Karlsruher Chronik , Gemeindepolitik,Soziale Rundschau. Sport und Spiel , Sozialistisches Jungvolk , Hetmat und
Wandern , Briefkasten : Josef Stfelr . Verantwortlich für den
Anzeigenteil ; Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft in
Karlsruhe in Baden . Druck « . Verlag : verlaglldruckere »

Volksfreund G .m .b .H. Karlsruhe .
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Die kostbaren Macedo -
nen -Tabake konnten in
Deutschland bislang in
keiner billigen Zigarette
als Mischungsgrundlage
verarbeitet werden . Das
wurde uns erst möglich
durch die rationelle Her¬
stellung grosser Mengen
einer Zigaretten - Marke ,
die auf das sparsamste
verpackt ist . Da wir alle
diese Ersparnisse nicht

[für uns behalten , sondern
J.
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sie immer wieder zur Ver*

besserung derTabakg )
Qualität verwenden , ha -;
ben wir selbst unserem
5PfrZigarette OVERSTOLZ,
eine echt macedonische
Mischung geben können .
Es ist genau derselbe Ma-

cedonen -Tabak,der einst
den Weltruf der türkischen
und ägyptischen Fabrikate
begründete , er hat auch un¬
sere OVERSTOLZ zurmeistge -
rauchten Zigarette gemacht

K
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IederVerbraucherkannMitglied werden!
vsn Lebensbedürfnisverein Karlsruhe ist die größte Verbraucher - Organisation von Mittelbaden . 25000
Mitglieder aller Stände werden mit den wichtigst . Lebensmitteln versorgt . DerVerein hat 42 Lebensmittel¬
verteilungsstellen , 1 Schuhgeschäft , eigene Großbäckerei , Konditorei , Kaffeerösterei , Weinkellerei , Bier -
abfüllerei , Brennstoffabteilung . Aufnahme kostenlos . Beitrittserklärungen in allen Verteilungstellen erhält¬
lich . Geschäftsanteil Mk . 30 . - , der in drei Jahren durch Rückvergütungsgutschrift erworben werden kann .

LEBENSBEBÜRFHiSUEREIN KARLSRUHE
E ■ G • M • B ■ H

r Zurück

V.

ormeoLLiebmann
Spezialarzt iür Haut - u . HarnkranHueiten

Ilerirenstraßc 18 . 6865

| ilerbeuuochel928 |
| der Sozialdem . Partei Deutschlands |
p 20 . Oktober bis 28 . Oktober

|
Veranstaltungen der Sozialdemo - . ^

p
kratischen Partei Karlsruhe p

| Samstag . 20 . Oktober |I Bezirksfeiern |
zur Erinnerung an das Inkraft - »

% treten des Sozialisten - Gesetzes %
« am 21 . Oktober 1878 w
^ Eintritt frei

^
I Freitag . 27 . Oktober . 20 Uhr |

Das Ereignis der Saifon !
Großes Wiener Fefikonzert
unter pcrfönlicher Leitung
des früh . K .u. ff.Hofball -

mußkdirektors

| uiemeauend I
55 IIIIIIIIIIIUIIIILIIIIIIIIIIIIIIIIII «

im tfonzertnaus — Filmvor - W
fiihrungen — Ansprachen Ja
Eintritt 30 Pfg. »

% ^
Veranstaltungen sind die ^

und Frauen von Karlsruhe herz - jg
liehst eingeladen . 6864 %

Zu diesen
« Mdnner unc
^

lieuau cuificjwjcii . wv »
^

VolKsKirchenbunö
evangelischer Sozialisten

?lm Donnerstag . 11 . Oktober , abends
8 Uhr , int Saal Erbprinzenstratze 5,

Bortrag von Dp . Dietz über :

Das neue sowjeimssische
Sherecht .

Eintritt frei . Eintritt frei .
Volksfrenndleser und Interessierte sind

herzlich eingeladen . 6866

.
- Lichtspiele

Ivaiserstr . 6 (am Durlacher Tor ) Tel . 5418
Ab heute bis einschi . inontag
der bereits mit Spannung er¬
wartete Großfilm des D. L . S.

Die mystische oestalt
Das Oeheimnisd,Louvres

Das Ratsei von Paris
Der sensationell . Kriminalfilm

ln 2 Teilen
8 Akte der unerhörtesten
Spannung und Aufregung

Dazu :
Hochspannung

2 groteske Akte mit 5Lloyd Hamilton §
Beginn der Vorstellungen um4 . 3 S. VaU und 9 Uhr

Berücksichtigen Sie bitte
nach Möglichkeit die Nach¬

mittags -V orstellungen

lllonlag
15. Oktober 1928

abends 8 Uhr

Qrofler Pesihallesaal
Starten an Silk . 3 .60,2 .80,1 .80 undl . SO im Süorverkaui
bei Stlusikhaus Schlade , ZKaiserslr . 175 , Del . 330 und

soweit noch vorhanden , an den Abendkassen der Sestha He

Kauft deutschen Betriebsstoff
B.v. Benzol - B. u. Aral

W8 Tankstellen bei : E . & K . Karrer , Amalienstraße 25 a
Theodor Zwecker , Durlacher Allee 10
Friedrich Schönthaler , Brcitestr. 27
Raab , Karcher G . m . b . H , Rheinhafen
Erich Kräh , Luisenstraße 24,
W . Heuser , Kriegsstraße 198, sowie
Fritz Dietz , Knielingen , Hauptstraße 105

Badisches
Landesthealei
Dienstag , 9 . Oktober
B4 Th .-Gem. 3. S -Gr

(2. Hälfte)

SsrSsrdier
von Ssgäsä

Oper von Cornelius
Dirigent : Josef » rips .

Mitwirkende : Blank,
Magda Strack, Laus-

kötter, Löser, Ncntwig,Oerner , Schuster, Wald-
mann , kkalnbach .
Anfang 20 Uhr

Ende gegen 22 Uhr
Preise 0 <1.00—7.00 .ä )

Mittwoch, 10. Oktober
Bon morgens bis

mitternachts .
Donnerstag , 11 Oktober

Die heilige Ente .
Freitag , 12. Oktober

DaS Weib deS Jephta
(Uraufführung ) .

Samstag , 13 Oktober
Der Schwarzkünstler .
Sonntag , 14 . Oktober
HoffmannS Erzäh¬

lungen .
Im Konzerthaus :

Arm wie eiueHtircheu
mans . 1617

Montag , 15 Oktober
Und das Licht scheinet

in der Finsternis .
Dienstag , 16. Oktober

Mona Lisa
(Erstaufführung ).

9m

meine mobel Ausstellung
von „Küche und Haus “

geht Waldstraße 22 weiter . esse
Schlafzimmer Ei.?h® Hnd. poliert , komplett CIE . fineuuiiiuiliiiimiqi mit dreit . Spiegelschrank Mk. O/o . Oob .'
KÜCtlGn ° rlginal Carolina Dine, kompl . £ 4Q285 .- 295 -
Speisezimmer Ä u

tt poÄ 475 .- 875 .- bls

'
m .-

Heppenzimmep ^ ^ .̂ . Mk . 965 .- „is 975 .-

Möbelhaus M . Kahn ÄÄS

Gloria-Palast
am Rontlellplatz

iriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiii
au heute :

Erstaufführung des künstlerisch hochstehenden
Filmwerkes Herrenstr . 11

iiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Unwiderruflich
nur noch
heute und
morgen

Mittwoch

Der Film der

entiesseiten

Sensationen :

10 Akte nach dem weltbekannten Roman von
dsnes Glimmer

Die beiden Hauptfiguren des Romans werden
verkörpert durch

Wilhelm Dieterle
als Graf Harro von Thorstein und

Lien Dyers
als „Seelchen “

Dieser prachtvolle Roman war der größte Erfolgaller Neu -Erscheinungen auf dem BüchermarktEbenso der Film- Wilhelm Dieterle als Regis¬seur u. Hauptdarsteller zugleich , hat es glänzendverstanden , der Geschichte des „Seelchen “ auchim Film die Naturreinheit Poesie und Zartheit wieim Roman zu geben .
Wir ersuchen höfl. die Nachmittags -Vorstellungen

berücksichtigen zu wollen . 6869

In der Hauptrolle :

Luciano
üeriini
der elegante
Gentleman -

UfaidstraBe

Der neueste

3>af u. 3>äiachon
Film der Saison 1928129

und Patachon
die Filmhelden

Eine große , lustige Filmparodie
Hi 0er groß e HefierlteiiscrfoZgZ ■
Beginn der Vorstellungen: 3.30, 5.30, 7.30 9.30 Uhr

Jugendlichehaber^ Zutritt

cololfeum
Bis einschließl
15 . Okt . täglich

abends 8 (20 ) Uhr
REVUE 6868

Für Euer Qeidi
mit neuen Ein¬
lugen u . A . die
bumorist . Paro¬

die über das
Elohtteat .
Fernlotografie
der Marktplatz

Beleuchtung

Artist 6860

Zimmer
tu vermiete» Tnrlach
Spitalstr . 4, Lenzinger

Meiervereimg .K
'
riihe(e. V.)

« eschästsst. (nur briefl . Sfofr .) >8 aume :flctftr . 32, ett . IIl .

Werkstatt
m vermieten @825

I Bachstraß « Rr . 54 .

Außerordentliche
Müllabfuhr , \

Außerordentliche Ab
lälle (Tapetenreste, Kel¬
lergerümpel , Gartenab¬
raum u>w. ) werben aus
mündt oder schriftliche
vorherige Anmeldung
anläßlich d . planmäsjig
Mühladsuhr in kleinen
Mengen, die leinen be»
sonderen Wagen er¬
fordern , abgefuhrt . Ge
werbliche Abfälle sind
von der unentgeltlichen
Abfuhr ausgeschloffen.

Karlsruhe , 5 . Okt . 1928
Städt . Tiesbauamt .

Die Bcrfteigeruug
der Standplätze m>
den Berkaus von Blu¬
men und Kränzen in
der Karl -Wilhelm-Str .
beim Friedhof anläßlich
des Allerheiligen !agcs
findet am Mittwoch ,
17 . Oktober » nachmit¬
tags 16 Uhr , statt.

Zusammenkunft vor
dem Friedhof . iw

Karlsruhe,9 . Okt . l928
Städt . Hochbauamt

Abtg . Markt und Meffe

Fundhiinde .
Beint städt. Wasen-

meifter, Schlach'haus -
straße 17 , bestnoen sich
folgende Funohunbe :
^ Schälerhunde w . u m
■J Fox in ., 3 Rehpinscher
m , 1 Boxer m. 1 Wolfs-
stützet m . 1 Dackel m
1 Pudel w 1363

Nicht innerhalb drei
Tagen vom Eigentümer
abgeholt .tzunde werden
getötet bzw. versteigert

Karlsruhe , 8. Okt 28
Städtisches Schlacht -

und Biehhofamt .

Betten
Federbetten , Matratzen ,
Patentröste , Steppdek-
ken usw. in allerbester
Ausführung zu den bil

ligsten Preisen im
Bettengeschäst

Gottir. xiettenheimer
Markarasenstratze 52

beim Rondellplatz

Junges Ehepaar sucht
eine beschlagnahmeireie
» «Rnii 'gSS
Gest Angeb.u.Fr .H .823
an o. Volks,rcundbüro

Umzüge
hier u . nach auswärts
besorgt am billigsten
und besten 6666

MlstM « »

Frack -, Smoking -
Gehrock -Anzüge

verleiht , ««*
FrauzHeck -Garteastr ^

eichen poliert
TjPII m . Patenirbsi^ •■• ' » unD ateüiflrt
Matratze sehr gut

zu verkäme «.
Wilhelmstr .78,2 St . l-

Ettlinger Anzeigen
Ortspollzeiliche Vorfchrist.

Auf Grund des 8 366'" RStrEB . . 8 24
StrVolO . , 88 6J

, 21 des Reichsges . vom
3. Mai 1909, 8 23 der ReichsverordnUnSvom 15 . März 1923 und 8 3 der VO . der
M . d. I . vom 30. Mai 1923 den Verkehrmit Kraftfahrzeugen betr . , wird unter
Aufhebung der Ortsvolizeilichen Bol8
schuft vom 20. Mai 1925 folgend«

Ortspolizeiliche Vorschrift
erlassen:

S 1-
, Das Befahren .des Semeindeweas im
Stadtwalde Ettlingen Abteilung Forst8
lach — ehemaliger Kreisweg Nr 34o -
von der Kreisstrabe bei ' '
bis an das Weiberfeld mit _gen jeder Art über 3 Tonnen
wicht ist verboten .

S 2.
Zuwiderhandlungen werden mit Gestbis zu 150 Jl oder mit Saft bestraft.
Ettlingen , den 28. August 1928.

Der Bürgermeister .

Vorstehende, mit Zustimmung des ÖJf
'

meinderats erlassene ortspolizeilEVorschrift, welche durch Erlab des Serr »
Landeskommiffars vom 22. September
1928 für vollziehbar erklärt wurde , brch 8
S,en . . wir zur öffentlichen KenntnisEleichzeitig weisen wir darauf bin . da»
die Vorichrift während 8 Tagen an de»
Verkundigungstafel des Rathauses an?
geschlagen ist.

Ettlingen , den 4. Oktober 1928.
Der Bürgermeister .

Nastatter Änzeigen
Personenstands - und Betriebs 8

aufuahme 4028 . ,
Am Mittwoch , de« 1« . Oktober 1»- "

det eine Personenstands - und Betriebsam
nähme statt . Die ErhebungSbogen wer» .
durch Polizeibeamte verteilt . .

^
In die Liste find alle Personen einzutroge '

die am 10 . Oktober 1SS8 in der betreffenb^
Wohnung wohnien oder zum betreffeno
^ ""

Ê wird
^
drwgend ersucht, die Erhebungi 8

bogen richtig und vollständig auszufüllen "
dem Hausbesitzer zu übergeben . Die ousge
füllten Listen werden von der Polizei unve>
züglich wieder eingesammelt.

HaushaltungSvorständc , die bis IS .Oktoo «»
keine ErhebungSbogen erhalten haben, wero
ersucht , sich solche auf dem Raihause — Zimme
Nr. 16 — zu verschaffen .

Rastatt , de» 6. Oktober 1928
Das Bürgermeisteramt :

G ö tz m a n n.
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